ern Gwege Senf Stabe 
KRoͤnigl. Preuß. Leib⸗ Medici 
und Hof -Rathe . 


neu⸗ perbeſſerte 


ehre 


von den 


EM PERA- 
MENTEN. 


Bey dete neuen Auflage 
Ztvehten Theil, | 


von Veranderung 
er emperamenten 5 


handelt, 
vermehret worden. 


t Königl. Pohln. und Churfl. Sich, | 
en BEN LEO | 


en Caſpar dach Sri 1723. 


\ ess 
Dorbericht. 

HgBeehrter Leſer. . 
— Lehre von den Tempera: 


echt geſaget wird: Er habe diß in der 
ailoſophie, was Lutherus in der Theo- 
gie gethan, ihr kraͤfftig das Woꝛt gere⸗ 
/ und fie in feiner Sitten⸗Lehre der 
3 e gelehr⸗ 


* 
4 

| 

| 


T | 
gelehrten Welt mit dem groͤſten Nac 
druck aufs neue vor Augen geſtellet haͤf 
te. Doch iſt er weiter nicht gegangen, q 
nur auf unſere Leidenſchafften des E 
— muͤths, die, wo ich nicht irre, vorneht 
Alillich ihren Urſprung in der verfchieden 
Art des phylicaliſchen Temperamentt 
haben. Dahero bey ihme nichts von do 
Urſachen des Temperaments des Eit 
pers nichts von dem Unterſchiede d 
jelben in Anſehung eines bloß gemiſchtt 
und eines zugleich mit Leben begabt 
Corpers, auch nichts zulaͤngliches vi 
der merckwuͤrdigen Ubereinſtimmun 
der Gemuͤths⸗Neigungen mit den phy 
ſicaliſchen Bewegungen des menſch 
chen Leibes zu finden. 
Alles dieſes hat der hoch⸗ beruͤht 
Koͤnigl. Leib⸗Medicus und Hof- Nail 
zu Berlin, Herr D. Stahl, in einer 
Halle im Jahr 1698. gehaltenen L 
ſertation hauptſaͤchlich ausgefuͤhr 
und zwar unter dem Titel: Differtau 
medica, qua Temperamenta phy ſio 
gico-phyfiognomico-pathologico- 1 
chanice enucleantur. 1 
Woundere dich nicht, geehrter Lefit 
daß ich ſo aufrichtig bin, und dir fr. 


. 
muͤt 


0 


90 Vorbericht. | 
muͤthig geftehe,mie dieſes gegenwaͤrtige 
Werck nur eineUberſetzung einer bloſſen 
Diſputation ſey. Diſputiren iſt vielleicht 
ac deiner Meynung was gemeines, 
uind hingegen was wunderſeltſames, 
Wahrheiten dadurch zu erfinden, an⸗ 
ere zu uͤberfuͤhren, feine Lehr⸗Saͤtze 
echt klar und deutlich zu machen. Uns 
er hundert diſputationen werden nach 
deiner Meynung kaum eine oder zwey 
zu finden ſeyn, welche nicht alle Tage 
vurdig waͤren, daß ihnen unter den 
aringe - Buden durch ungewaſchne 
yande ihr Recht angethan wuͤrde. Ich 
— dir hierinn vollkommenen Beyfall; 
Doch ſolte es nicht ſchwer fallen, mit 
vielen Gründen unwiderſprechlich zu 
behaupten, es habe ſich der Herr Hof⸗ 
Rath Stahl bey feinem diſputiren 
nicht allein hoͤchſt⸗ nuͤtzliche und aus⸗ 
yündige Materien erwehlet, ſondern 
nuch jederzeit die Wahrheit dabey zum 
vornehmſten Endzweck geſetzet. Alleine 
s wird nicht noͤthig oder vielleicht von 
chlechten Nutzen ſeyn, den geehrten Le⸗ 
er mit dergleichen Beweißthuͤmern lan⸗ 
ze aufzuhalten, weil oͤffters die Autori- 
anne r zu gelten pfle⸗ 
53 4,3 get, 


f 


get als alle Bernunffts⸗Schluͤſſe. Da 


Vorbericht. 


hero ich nur fo viel ſage, daß ſelbſt der 


unvergleichliche Thomaſius in feinen 


gelehrten Schrifften hin und wieder um 


ter andern Stahliſchen Wercken aud 


dieſe Diſſertarion von den Tempera 
menten anfuͤhret, und feinen Zuhörern 


zum Nachleſen recommandiret. 


Dieſemnach iſt der ſeel. Herr D Ulau 
deſſen groſſen Verſtand und Erfahrung 
in der Medicin und andern Wiſſem 


ſchafften unſer Leipzig annoch in frii 
| Fer Andencken hat, kurtz vor feinem 


Ende mit gutem Rechte bewogen foot 


den einen ſonſt ungewohnten Verſuch 
zu thun, und mehr gedachteDiflertation 
auf Verlangen einiger guten Freund. 
ins Teutſche zu uͤberſetzen. Wie viel ihm 
bey dieſem Vorhaben der beſondere Sty⸗ 
lus und die haͤuffig vorkommenden phi⸗ 
loſophiſchen Termini mögen Mühe ge⸗ 
macht haben, kan ſich jedweder leicht ein 
bilden, wenn man bedencket, daß es bey 
uns Teutſchen noch nicht recht Modee 


worden, in unſerer Mutter⸗Sprache zu 


0 


philoſophiren. Um welcher Urſache wil 


len auch faſt nicht zu zweifeln iſt es wer⸗ 
de ſich mancher an einigen unge wöß 


RR 
N 3 1 
* el 


5 Vorbericht. 5 
hen Woͤrtern ärgern, oder keinen rechten Be⸗ 
riff davon machen, weil ſie nicht taͤglich vor⸗ 
omen, ungeachtet fie die Analogie, nach der ſie 
er Überſetzer gefunden, gnugſam rechtfertigen 
bird. Damit aber nicht etwan einige Dunckel⸗ 
ei hieraus entftehen, und den Leſer gar zu vera 


ruͤßlich machen möchte, iſt man gefliſſen gewe⸗ 
en, die lateiniſche Terminologie auf iedweder 
Seite beſonders darunter zu ſetzen, in Hoff⸗ 
ung / es werde durch dieſes Mittel vielen leich⸗ 
r werden, die Sache deſto beſſer zu verſtehen. 
„Von dem Nutzen gegenwaͤrtigen kleinen 
er „und deſſen nunmehro beygefügten 
weyten Theil von Veraͤnderung der Tem. 
e en welcher ſo wohl in dem beygefuͤgten 5 
eur von den warmen Bädern und 
Sauer⸗ Brunnen, als auch in den vorhin ges 
rückten Teutſchen Obſervationibus Clinici, und 
ndern Stahliſchen Schriften, allenthal⸗ 
n fleißig angemercket wird, koͤnte man vieles 
gen. Allein geehꝛter Leſer, ließ nur/ habe Gedult, 
ache dir von allen Terminis einen rechten Be⸗ 
if, dencke fleißig dabey nach; alsdenn urtheis 
ſelbſt davon. Wirſt du es gut und nuͤtzlich fin⸗ 
n, ſo werden zwar die todten Gebeine des ſeel. 
erſetzers ſich nicht Darüber freuen koͤnnen, 
er doch ſeine noch lebende Glieder, ſeine eh⸗ 
hligen Zuhörer ein groſſes Vergnuͤgen dar⸗ 
haben, und dir kuͤnfftig auch noch mehrere 
berſetzungen der vortrefflichen Stahliſchen 
Schrifften mitzutheilen ſuchen, 
„ Gehab dich wohl! 


Regi⸗ 


& 


ſchung. 3 
VII. Von den urſachen der belebenden e 
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Regiſter der Capitel. 


1. Beſchreibung der Temperamenten insgemer 


| pag. 
N Beſondere hiſtoriſche Nachricht von den * 5 


peramenten. 
III. Von den gemeineren verſchiedenen Arten 8 

Temperamenten. 
IV. Phyfifch; Phyſiologiſche Urſachen der 1 
a menten. 2 
v. Von den Urſachen des Unterſchieds unter do 
| Temperament der Wiſchung und Temperirus 

der Belebung. E 
VI. Von den Urſachen des Temperaments der N 


rung. 
VIII. Don den Phyſicaliſch? Mechaniſchen Urſachbe 
der vornehmſten Umſtande. 5 
IX: Von den Mechaniſchen Urſachen der Temper 
menten, wie eines in das andere verwende] 
wird. 6) 
x. Von Phyfiognomifchen Urſachen, oder der Mil 
chaniſchen Verhältmß der GemätherkTeigu 
gen in Anſehung des Temperaments des nr | 

| ers. | 
xl. Von der Pathologie der Temperamenten. 6 
XII. Von der Therapie in Anſehung der Temperams: | 
ten. 10 | 


Vrorrede. 


gemiſchten zuſammen⸗ 


w gehaͤuffte( Jabgetheilet 
rden / andeꝛweit hin⸗und wieder in der 


lic unbeſchreiblich groſſe Verwir⸗ 


ng verurſachet, wenn ſolcher nachlaͤß 
A ſig 


rn, Ae 

9 Alle Vereinigung der natürlichen Coͤrper kan 
durch die Zuſammenhaͤuffung (aggregationem,) 
Zuſammenſetzung (compoſitionem) und Mir 


unweſendlichen und faſt unſichtbarlich kleinen 
Coͤrpergen haben dennoch mehr Theilgen von 
einerley oder verſchiedener Art, woraus fie bez 
ſtehen, welche die Miſchung aufs genaueſte zu⸗ 
ſammen verbindet. Und dieſe heiſſen gemiſchte 
Coͤrper. So bald ſich dergleichen mehr oder we⸗ 


* 


JPeichwie der Unterſchied 
Vder Coͤrper, vermoͤge 
deſſen ſie in (a) gemiſch⸗ 
te oder (b) aus bereits 


ſchung (mixtionem) erklaͤret werden. Auch die 


niger 


« 


Vorrede. 


fig und nur obenhin angefehen wir 


Alſo iſt er ebener maſſen in Betrachtun 


des thieriſchen Corpers ein Brunngun 
vieler Irrthuͤmer, wenn man ſich denſi 


ben nicht recht deutlich dabey vorſtellen 

Die c) Miſchung iſt eine ſolche B 
ſchaffenheit welche ſo wohl (d) feften,a 
(e, fluͤßigen Theilen zukommen kan. J 
re proportion, welche Temperies, Co» 


temperatio, Temperamentum pfle 
genennet zu werden, iſt, nachdem man 


nimmt, allen beyden zuſtaͤndig und z 
gehörig: Hingegen wird durch de 
Wort Struktur mehr auf etwas feftt 
und trockenes geſehen, welches alſo eüi 


ar mehr oder weniger beftandü 
7 


orm und Geſtalt anzunehmen g 
a | Vie 


niger zu einander geſellen, entſtehen daher 
ſammen geſetzte Coͤrper, welche die Sufammm 
ſetzung ziemlich feſt zuſammen halt. Wenn an 
aus denen zuſammengeſetzten, es ſey von ein 
oder vielerley Gattung ein Coͤrper wird, heiſſe⸗ 
nur ein zuſammengehaͤuffter Coͤrper, weil ſe⸗ 
Vereinigung bloß in einersuſammenhaͤuffu 
beſtehet. Ein deutliches Exempel von die 
dreyfachen Unterſchiede giebt der Herr Autor 
feinen chymiſchen Monathen, im Jul. Cap. I. 
(e) Mixtio, (c) Solideſcentibus. (e) Fluidis. 


r 
| 


Vorrede. 


Von dem fluͤßigen kan nur die Tem- - 


erirung als deſſen höchfte und ſolches 
on andern Dingen unterſcheidende Ei⸗ 
1 geſaget werden. Auf gleiche 


rt est 15 so eig nur Fa | 
vas feſte iſt, beygelegt. Inzwiſchen 
bgleich dieſe beſondere Eigenſchafft des 


eſten keine Verwandſchafft hat mit 
em was fluͤßig iſt, ſo hat doch im Ges 


ortion der Miſchung oder Temperi- 
ung zuſammen gemein, und Diefe ge- 
j 


nd der Structur faͤhigen Dingen zu, 
eſellſchafften, und alſo derſelben viel⸗ 
iltigen Lemperirung ebenfalls theil⸗ 
afftig werden. er 


bch noͤthigen Zuſammenſtimmung, 
elche die feſten weichlichen Theile des 
| enſchlichen Coͤrpers und die flüßigen 
nter einander hegen, fo wohl um der 
dienſte willen, welche dieſe jenen thun; 

A 2 Als 


f) Solideſcentibus, ſtructis. 


entheil dieſes mit dem feſten die pro⸗ 
neinſchafftliche Benennung kommt de⸗ 
omehr auch denen (t) etwas feſten 
denn ſolche mit den fluͤßigen ſich ver⸗ 


Inſonderheit geſchiehet dieſes in der 


77 


4 | Vorrede. ; 
Als auch wegen ihres felbfteigenen vo 
nehmſten Endzwecks, nemlich daß fi 
leicht koͤnnen gebeuget werden. 
Die Alten haben dieſes Werck zien 
lich weitlaͤufftig abgehandelt, aber i 
weiß nicht ob es deutlich genug geld) 
hen. Sonderlich haben fie die inne 
ſte Miſchung von der zuſammen gz 
haͤufften Theilhafftigkeit und der ſo; 
fagen nur Äufferlichen Gemeinfchan 
(g) nicht unterſchieden. 
Vor allen Dingen haben fie darin 
nen geſtrauchelt / daß fie nicht allein vil 
ſondern warlich allzuviel Schwierigft 
ſich in Betrachtung der Waͤrme un 
Kälte gemacht, und zwar fd, daß m 
nicht weiß ob fie hierbey ihrer gewoͤh 
lichen Unterſcheidung inter ig 
neden, oder des Unterſchiedes zwiſch ) 
den Temperament eines nur bloß «u 
miſchten und eines zugleich belebt 
Corpers gar vergeſſen, oder aber allz 
ſehr daran gehangen haben. | 


(g) Citra diſtinctionem mixtionis intime & part 
pationis aggregativæ atque extrinlecz ve, 
communicationis. 


Vorrede. 


Wir wollen uns hiermit in den Ein⸗ 


gange nicht laͤnger aufhalten, ſondern 
alles an behoͤrigen Orte weiter ausfuͤh⸗ 
en, nachdem wir uns mit GOTT 


ntſchloſſen die Lehre von den Ten- 


deramenten vollkommen und nach ih- 


er Wuͤrde zu erklären, 
Alldieweil nun dieſe Materie zu ihrer 


jebührenden Abhandlung nicht allein 


inige Apbeit erfordert, ſondern auch 


eyderſeits fo wohl der Phyſicaliſchen, 


rte der und Pathologiſchen 


cheorie, als der Praxi ſelbſt viel Licht 
nd Nutzen geben kan; fo bitten wir 


emuͤthigſt, daß der Goͤttliche Bey⸗ 

and unſere Vernunfft in leichter 

Zerſtehung und ausführlichen Erklaͤ⸗ 
rung der Wahrheit gnaͤdiglich 

5 vegieren und führen | 
en ze 


Dias J. Capitel. 
Beſchreibung der Temperamer: 
ten insgemein. 
955 a Urch das bey denen allen Medic 


er bekandte Wort FEMPERL 
NE MENTUM ,vwurdevon ihnen an 


. 


‚ernach die, fo der Araber Schriften überſetzet, 


ind uͤbel Latein ſchrieben, die Complexion oder 
emperirung des gantzen Coͤrpers genennet. 


Das particulier Temperament anlangende, 
elches jegliche Theile vor ſich haben; obgleich 
Aches/ yhyſcẽ davon zu reden, allerdings einiger 
affen Grund hat, ſo hat es doch kaum in der 
byfic,zugefchweigen in der Medicin einigen Nu— 


en. Denn was von der bekandten Anzeigung 


eſaget wird, daß ein jedes Ding ſeines gleichen 


ebt; findet faſt nirgends ſtatt/ und iſt viel zu 


geit hergehohlet, als daß es eine Peciale Eva 
änntniß von den Urſachen deſſen, was ent⸗ 
a geſchiehet oder geſchehen ſoll, mittheilen 
önnte. | 

Noch viel abgeſchmackter find in der ealein 
ie weit älteren Fragen: Ob Temperamen- 
am nach dem Auicenna die fünffte oberſte 
bigenſchafft ſey; oder eine Sammlung der 
ser oberſten Eigenſchafften, jedoch ohne An⸗ 
ehmung einer neuen Forme (h) item ob es 
y die ſelbſtſtaͤndige Form der Theile (1) 


drillen, fo in die Merapbyfie gehören. In der 
fedicin, ja ſelbſt in der Phyſic dienen fie zu 
chts, als zum Zeit⸗Verluſt und den wahren 
weck ietztbenennter Wiſſenſchafften zu ver⸗ 


len. 

| „ Das 
h) Citra tranſitum in unam novam formam. 
(10 Forma ſulſtantialis partium. 


1 


— — 


* 


nes Coͤrpers und ſ. w. Dieſes alles ſind 


“r7 


Lehre von den Temperam enten. 7 * 
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Aehre von den 


Das allgemeine Temperament hingeg 
ſcheinet der Betrachtung mit etwas beffen 
Rechte wuͤrdig / deſſen genauere Unterſuchun 
anzuſtellen nicht ohne Nutzen ſeyn wird. 
Vor allen Dingen aber muͤſſen wir uns, 
biel moͤglich / mit wenigen aus den verwirr⸗ 
Hecken heraus wicklen, welche die alten dun 


ihre race Gedancken in die Pbyhe, und w 


, 


dannen auch gar offt in die NMealietn ſelbſt ein 
ſchlept; indem ſie allenthalben mit ihren bloſſ 
und gleichſam nackten gualiztibus und ahl. 
dnivis formis die allernaͤchſte Materie der D 
ge, und eben dadurch alle Wiſſenſchafft v⸗ 
denen materialiſchen Uhrweſen (k) der M 
ſchung gantz zu Falle gebracht. 1 
Denn indem ſie ihre gantze Phyfie alſobe 
unter die obern Eigenſchafften und Amp 
Elemente zu bringen ſuchten, und die aus d 
nen Elementen gewordene Dinge (1) 
die naͤchſten Princlpis unzehlich vieler Zuſa 
menſetzungen un d Miſchungen nicht erke 
neten; fo konnten ſie nicht anders als aus d 
fer gar zu allgemeinen Erkaͤnntniß und de: 
auch aus dem unauflößlichen Unterſchiede u 
Vielheit der Formen (m) freylich nur ein 
leeren und verwirrten Begriff von den mai 


rialiſchen Principiis der beſondern Dinge ( 


(k) De principiis mixtionis materialibus. 
( Elementata. (m) Formarum. (n) Specierum 


e 


1 „ RN 
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— — — — 


peitlaufftig heraus ſtrichen; da es doch 
jelmehr wäre beſſer geweſen, die coͤrperliche 


Materie ſelbſt zu benennen, welche dieſe Eis a 


enſchafften an ſich hatte: Alſo auch die Ele⸗ 
zente in ihrem gantz beſondern Stande der 
dewegung zu betrachten und anzufuͤhren, 
ar eben ſo unnuͤtze als zu verneinen, daß Eiß 


3 Temperamenten. . 9 | 
Wie es nun allerdings ungereimt lautete, 
enn fie von coͤrperlichen Dingen der az 
ur redeten, und ihre obere Eigenſchafften 


nd Waſſer ihrer Materie nach einerley find: 


der daß dieſe Materie vermoͤge ihrer Natur 
d eigenen Weſen ſich zu der bewegenden 


aͤſſerigen Fluͤßigkeit und der ſtillſtehenden 


frohrnen Feſtigkeit gleichgültig verhalte. 

Daher ſie mit ihren vier Elementen von 
n Nachkommen nicht allein herunter gemacht 
orden, ſondern auch einige Ausbeſſerung dar⸗ 


nen verdienet haben, daß ſie allenthalben een? 


und allein von der Miſchung geredet und 

eculiret, der (0) Juſammen⸗Haͤuffun 
ngegen und ihrer Eigenſchafften gantz vergeſ⸗ 
haben: Da doch gar viele Zufaͤlle, welche 
der inneren Miſchung zu geſchrieben, nur 
ß aͤuſſerlich von der Bewegung und zwar 
r offt in der uſammen⸗Haͤuffung her⸗ 

men. 8 \ 
Hierwieder hat nun der gantze Unterſcheid 
iſchen dem Temperament eines gemiſchten 
„ und 


o) Aggregationem. 


0. Kehre von den | 
und dem Temperament eines belebten Coͤrpe⸗ 
angeftoffen, welcher zwar hin und wieder for 
faͤltig genug von ihnen eingeprediget worde 
doch fo, daß wer auſſer der formalen Einthe 
lung ſelbſt einen materiellen Unterſchied darii 
nen finden kan, mit dem Talente feines Ves 
ſtandes glücklicher ſeyn muß, denn wir. 

Unterdeſſen da wir in der Medicin nur D) 
belebten Coͤrper und die Bewegungen, fo) 
demſelben entweder richtig oder unrichtig g 
hen, betrachten ſollen; von dieſen aber wied 
rum mehr diejenigen, ſo aus einem Ort in du 
andern geſchehen, und ſonſt mmorus aggregatiı 
heiſſen / als die, ſo die Theile ins befortdee 
in ihrer Lage vor ſich haben, und auch in 
ini genennet werden; ſo iſt uns allerdim 
mehr daran gelegen ‚, die Beſchaffenheit D 
Naͤſſe und Trockene, welche von Beruͤhrun 
und Zugang Der §euchtig beiten zu den fefkii 
Theilen, wie auch den Juſtand der Wären 
und Kalte, die von dem Sortgange des G 
blüts, durch eben dieſelbe Theile herruͤhr⸗ 
recht zu erforſchen, als mit weitlaͤufftigem Spo 
culiren der Art und Weiſe der Miſchun 
nach zu gruͤblen. 
Aber nicht allein dieſe Dinge beruhen an 
meiſten (p) auf ietzt erwehnter Zuſamme 
gehaͤuffter Bewegung und Fortgang Ü 
Toͤrper; ſondern auch ſelbſt die Conſtenz de 


(S0 Aggregativis motibus & commeatibus. | x 


| Temperamenten. 


eblůts und der. übrigen Feuchtigkeiten hat 


* 


rer eigenen Miſchung nicht vielmehr zu 
incken, als dem unauf hoͤrlichen freyen 


echanifchen Verſtand haben, der nicht be⸗ 


lauff. Gewiß, derjenige muß gar keinen 
eifft, wie viel zur Fluͤßigkeit einer von Na⸗ 


r dicklichten Feuchtigkeit das Umſchuͤrc, 
in beytrage. Und der muß wohl an Erfah⸗ 


ng ein Kind ſeyn, der da nicht weiß, was bey 


haltung des Gebluͤts in feiner Slößigkeis 
rmoͤge dieſer Bewegung wuͤrcklich zu geſcheꝰ 


n, und in Ermangelung deren zu fehlen pfle⸗ 


z nehmlich, daß auch das allerbeſte Ges 
üte, ſo aus feinem Fortgange ins Stocken 


mt, dick und ſchleimigt, das heiſt, nach 
| Bin ihrer Mund⸗Art, kalt und trocken 
* a E 


Damit wir aber dieſer von Alters her ver⸗ 
brrenen Lehre nicht zu viel nachhangen, und 


Zeit damit verderben, wollen wir lieber 


bft hiervon einen kleinen Abdruck geben, ſo 


t wir ihn aus der Alten ihren Satzungen 
men koͤnnen; und denn auch unſere Mey⸗ 
ng nebſt dem, was daraus zu behalten, oder 
rer hinzu zu ſetzen fey, hin und wieder beyfüs 


ind feuchte, warm und trockne u nd kalt 
trockne. Das Erſte heiſſet bey ihnen 
N San. 


* 


11 


ie theifen die Temperamenta inviererley 
ittungen; in das warme und feuchte, kal⸗ 


= 
= 6 
A rt 
Br 


12 AKAehre von den ee 
Sanguinifch , das Andere Pblegmarifch , 1 
Dritte Cholerifch, das Vierdte Melancholif 


Dieſe Temperies nun betrachten fie anfangs 


berhaupt in iedweden Theilen, wie nehm 
z. E. das Hertz eines warmen und feuchte: 


Das Gehirn eines kalt und feuchten; 


Gebeine eines kalt und trockenen Tempe: 
mentes ſeyn ꝛe. doch ſagen fie nicht / das G 


Temperamenten. | nr 13 


> Sanguini|che ; aus dem ſchwammigen, 
er nicht ſo blutreichen, fondern dem Au⸗ 


hfchein nach mehr waͤßrichen Anſehen die» 


legmatifche;, aus der agerkeit und leb⸗ 
iffren Farbe Die Choleriſche; aus der ba 


igſte Miſchung mit der vermengten 
ammenhaͤuffung. (q) Daher wenn man 


ſo laͤſt ſich daraus abnehmen, daß was ſie 
a von 
tione, 


1 


7 — 


1% 
N 
17 
N 


en nach ihren Brauch die innerſte und 
Meynung wohl und recht vorſichtig uͤberle⸗ 


initwidualen mixtionem eum confuſanea aggragas 


2 * 


“ 
, Sa 
a rn 


Pr 
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von den Temperamenen des gantzen Coͤrp⸗ 
und ihrem Unterſchiede gehalten, vornehm! 
darauf beruhe: Das Gebluͤte ſey ein zuſch 
i aus einem (1) roth 
wohlgefaͤrbten, (2) dinnen waͤſſerich 
3) ſcharffen gallichten, (4) dicken und 
was ſchleimichten Zeuge, 
Das Erſte ſey eigentlich Blut, das and 
Phlegma, das dritte Galle, und das vier 
Melancholie zu nennen. | 
Wenn nun eines von dieſen Theilgen, (m 
che / indem fie ſich zu einander geſellen, u 
gleichſam zuſammen flieſſen/ diejenige Feuch) 


keit ausmachen, fo wir in einer weitern? 


deutung Blut nennen ) die noͤthige, rechtmaͤ 
ge und ſehr gute Proportion überſteiget, und für 
ſagen die Oberhand bekommt; werde 
Benennung mit gutem Fug oder doch gar 
quem von demſelben hergenommen. 

wenn das Gebluͤte von dem haͤuffigen P. 


mate ſehr dinne iſt, verdiene es das Pblegmu 
ſche; wenn die ſcharffe Galle die Oberhe⸗ 


hat, das Choleriſche; wenn die trockt 
Schleimichkeit am hoͤchſten ſteigt, das! 
lancholiſche; wenn aber alle dieſe zuſamn 
mit dem rothen blutigen Weſen in ei 
rechtmaͤßigen Ter perirung ſtehen, das rei 
Sanguiniſche Temperament genennet zun 


Den. f 
Ferner da ſie dafür gehalten die Theileſe 


Nie 


.. | 


Temperamenten. | 17 


hagere und dinne; aus dem zaͤhen, 
Aeimichten wie Gallert klebrichten und ſo 
ſagen leimigten Weſen, (ſo den Nahmen 


eit hat, beſonders wenn man ihme die Ehre 
er geſchickten Erklaͤhrung anthut, und mehr 
f dieſe aus denen Principus hergenommene 


telbar auf die fimplen Elemente ſiehet: 5 * 
o iſt doch in Anſehung der Galle der Unter⸗ | 


ern etwas gantz anderes, fo dem Gebluͤte 

naͤher verwandt; ob fie gleich nicht vermoͤ⸗ 

d geweſen ſolches gnug auszudrücken, oder 1 

n deutlichen Begriff davon zu geben. Da 
4 
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Da nun aber, ein wenig verſtaͤndlicher do 


von zu reden / dieſe Galle eben diejenige ver 


nehmſte Materie iſt, welche nicht nur dem g 


ten Geblůte feine beſte Eigenſchafft, nach 1 


rer Meynung, nehmlich die Waͤrme mi 


theilet , fondern auch fo wohl den PHleemar 


ſchen als NMelancholiſchen Überfluß gleichſan 
verbeſſern und Dafür verwahren kan, & 
die durch ihre Wärme die Kaͤlte dieſer letz 
ren Materien zu tilgen vermag, ſo iſt fie alle 


dings einer beſſeren und völligern Erklaͤrun 


wohl wert. | 

Es iſt nehmlich ſelbige nichts anders, als de 

ette, oder wie es andere aussprechen, ſchwer 

ichte Theil in der Miſchung des Gebluͤ 
welcher nicht allein das Blut ſelbſt dinne un 
lebhafft machet, und ſeine Bewegung, Ali 
ſigkeit und Erwärmung vor allen D. 
gen hauptſaͤchlich befördert; ſondern auch il 
Waͤßrigkeit des Blutes , welche von dell 


ben Aufloſung entſtehet, nicht laßt in 


pblegmatiſche prenicofe Dicke gerathen, un 
denn vor der faͤuerlichen dicken Verſchl! 
mung oder Melancholie in dem Blute old 
auch in der Lympha durch feine Fluͤchtigkk 


bewahret und fie verbefferts wovon in folge⸗ 


dem ein mehres. 


Nene N „ 
Das 2. Capitel. 


1 Ne 
eſondere hiſtoriſche Nachricht 
von den Temperamenten. 


Je Alten, welche anabfrasien Ges 
dancken ſehr reich, aber an reei Bes 
lrachtungen deſto aͤrmer waren, ha⸗ 
| ben auch hier nicht eben allellmſtaͤn⸗ | 
genau und mit gebuͤhrender Sorgfaltuntere 
et, oder doch zum wenigſten nicht accurat 
ausführlich beſchrieben. Dahero es gar 
nlich ſeyn wird, theils was noch fehlet / zu erſe⸗ 
theils was ſchon verhanden, durch geſchickte 
klaͤhrung und Einrichtung zu erlaͤutern. 5 
Wir wollen demnach die Hiſtorie der Tem 
ramenten nach ihren Weſen vortragen, ſo, 
e fie ſich einer vorſichtigen Anmerckung . 5 


zu verſchiedenen Seiten zeiget / alſo/ daß ern 


ahl warm und feuchter, ein andermah!l 
t und feuchter, wiederum bey einigen 
rm und trockener / bey andern etwas kal⸗ . 
und mehr trockener Temperirung zu ſeyn 
inet. > ae 


N--% K 


Sanguiniſchen und phlegmatiſchen auch gler 


pn 
U 


Ba 


Unterſchied der Blues Befäffe und Blu 
Gaͤnge in dieſen verſchiedenen Lemperame 


. Lehre von den 


Da nun bey der Waͤſſerigkeit ſich allema 
eine weichliche und aufgeſchwellte Confifter 


I findet; fo haben beyde waͤßrige Korper, d 


hey den erſten Anblick eine ſolche Beſchaͤffee 
Weil aber die Waͤrme in den menſchlich 


Coͤrper mit dem Geblüte beſtaͤndig, entwede 


active oder doch paflive verknuͤpffet iſt, fo ge 
ſchiehet es daher, daß auch bey derſelben d 
tieffre und haͤuffigere Einfluß des Geblutei 
die fleiſchlichten Theile dieſen Temperament: 
eine ziemliche rothe und lebhaffte Farbe zuwe⸗ 
bringet. Hingegen wo dieſelbe Wärme ſchw⸗ 


cher iſt, entſtehet davon ein blaſſes und Blu 


loſes Ausſehen. Dabey iſt auch der Unte 
ſcheid der Confiftenz der Feuchtigkeiten mern 
wuͤrdig, da denn in nguiniſchen und ebolen 
ſchen Lemperament die Conſiſtenz des & 


buluͤtes fluͤßig, zugleich aber / wenn es auſſer ff 
ner Bewegung ſtehet, wie Gallert; in yl 


maiſchen nicht fo wohl fluͤßig als dinn 
nehmlich auſſer feiner Bewegung ſehr weicd 
durchwaͤſſert und waͤßrig; in melanchon 
ſchen allezeit dicke und ſchwartz und m 
Waͤßrigkeit verſehen iſt, welche aber nicht fit 
ſig genug machet. RT Ca 


* 7 


Am allermeiſten aber verdienet der groe 


Temperamenten. 19 
bemercket zu werden, allwo in den Janguini- 

und phlegmauifcher die Gef aͤſſe fehr 
in, die Gaͤnge aber, nehmlich die poroyen 
eile (d ſehr geraum, ſchwammigt und 
ß find. In dem choleriſchen und vuelan. 


it / dieſe aber überaus enge. 


ſich nach der Beſchaffenheit der Tempera. 
unten. 4 Re N BKL ERS 77 

Die Sanguinei haben ein ſehr freyes und 
iges Gemuͤthe / laſſen ſich zu allem lerche 
egen, kuͤmmern ſich um nichts, find mun⸗ 


die Maſſe zwiſchen dem, was zu viel und 

enig heißt, aber weil ihm alles gleich gilt, 
alt er leicht auf eines von beyden. a 
Die bhlegmatici find träge, faul, tumm, 
gſam, auch verdroſſen, und werden bald 
25 ſie ſind nachlaͤßig ſorgen vor nichts, 


ertrauen nach; Doch ſchlagen fie auch 
elbe leicht in den Wind, find vergeßlich, 
dencken auf nichts, achten auch nichts 
vlich; nichts deſtoweniger bleiben ſie feſte 
uf, worauf ſie einmahl gefallen, nicht ſo⸗ 
mit vernuͤnfftiger Uberlegung / als aus 

N ee e ee 
Was durch porofe Theile und Porohirät verſtan⸗ 
| 55 19 875 finden wir unten im 7. Capitel völlig 
Jerklaͤret, 


und lebt alles an ihnen. Ihr Sinn haͤlt 


hangen mehr der Furcht, als einigem gu⸗ 


1 

t 
f 

% 4 
7 x 


kichen hingegen find jene über Die Maſſe 
uch die Neigungen des Gemůths rich⸗ 


2 
a 
— 9 
7 5 6 
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| Verdruß, fich vergebens zu bemühen, oder 
Arbeit noch einmahl zu thun; Daher ſie lei 
von dem erſten Gegenstand ablaffen, fo br 
ihnen ein anderer von gleicher Beſchaffenk 
vorkommt. i | 
Die Cholerici find nicht allein überhan 
etwas zu unternehmen, ſondern auch wer 
fie was unternommen, munter, 
ſchwind, hurtig, accurat, wachſam, k 
nen nicht Aufſchub und Hindernuͤß leid 
werden bald zornig, haben viel Vertraut 
bedencken ſich über keiner Sache lange, do 
cken dem Gedaͤchtniß nichts allzufeſte ein, mi 
den leicht durch Ungedult und uͤbereilte @ 
ſchwindigkeit verwirret, und denn binden fie! 
in ihren Verrichtungen nicht ſonderlich am 
nige Ordnung, ja auch bey der Ubereill 
und ungeſtuͤmmen Erregung halten fie we⸗ 
Maaß noch Ziel. 2 8 
Die Melancholici find zwar nicht traͤge⸗ 
was zu thun, aber doch langſam, weil ſie 
auf eine Sache verpicht find, darbey argw⸗⸗ 
niſch und mißtrauiſch. Wenn ſie was th 
liegen fie ſtets und beſtaͤndig Darüber, be 
ben ſteiff auf einen Vorſatz / trachten e 
nach dem Endzweck, damit nicht währen 
Zeit was neues vorfalle; ſind befliffen 1 
5 Dinge vollkommen zu endigen, damit m 
neue Arbeit daraus entſtehe; beſorgen in 
len Sachen mehr ein Hindernuͤß, als daß 


Temperament. au 
iten Fortgang vermuthen folten, dennoch find 
in ihrem Thun gelaſſen und ſtille, halten 
ch einmahl wie das andere dabey an, mit, 
achſamer, beftändiger, unablaͤßiger Em⸗ 
keit, wenn ihnen alles contrair gehet, oder 
Ba ihnen etwas vorftößt, da nicht Zeit 
zu ſinnen und mit Vorſichtigkeit nachzu⸗ 
ncken, werden ſie zaghafft, aͤngſtigen ſich, 
d werden wuͤtend; den Zorn hegen ſie lange, 
d vergeſſen niemalen leicht etwas. Wenn 
er ihre Sachen wohl von ſtatten gehen, koͤn⸗ 
1 fie ſich nicht maͤßigen. | 

leichwie nun aber diß überhaupt ſich, fo 
bißher gedacht, verhaͤlt; alſo iſt noch hier⸗ 

dieſe meine beſondere Anmerckung von 

n Unterſchied der Temperamenten nach 

n verſchiedenen Geſchlecht wohl zu behal⸗ 


Diese Meynung: Daß die Weiber, und 5 


5 gleichſam uberhaupt kaͤlter und feuchter 


2 0 


die Männer find, iſt eine der alleraͤlteſen. 9 


Ob ich aber gleich bey denen, die fie behau⸗ 
einigen Vernunffts⸗ oder Erfahrungs, - 
nd geſuchet/ fo habe entweder keinen, oder 
dieſen gefunden, der auf den bloſſen Vor⸗ 
eile der Erkaͤnntniß / welche aus der Erfah⸗ 
kommt, beruhet; nehmlich daß die Wei⸗ 
zu Fluͤſſen, Erregungen, Schaueren 
Erkaͤltungen, harten Sroft, Ghumach⸗ 
feuchten und Bo uͤchtigen Geſchwul⸗ 

| 3 en, 


„ 


x 
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ſten, Bruſt/dlůſſen ze. mehr und haͤuffigen 
neigt ſind / als die Männer. er 


4 


A. Endlich habe an allen Thieren. die wir ef 
ee dasjenige wahr befunden, was der Poͤbel 


nur von alten Ruͤh⸗ und Schaf ⸗gleiſch 
Eckel zu ſagen pflegt: Es fey gantz trock 
als wenn man Holtz oder Saͤge⸗ Sp 
baͤuete, es ſey weder Safft noch Arı 
darinnen. Hingegen von der Broͤmm 
Boͤcke und Stiere ihrem Fleiſch iſt die K 
gar bekannt: Es ſey ſo ſchleimicht/ſchn 
. rigt, geil, roth Un". ti | 2 
Daurch dieſe Kennzeichen, fo mir die Ert 
rung taͤglich bekraͤfftiget, habe es fo weit! 
bracht, daß ich aus ein und anderm Biſſen 
Fleiſch (es ſey gebraten oder gekocht, ie 
das letztere vornehmlich) leicht entſcheiden 
wiſſen kan, von welcherley Geſchlecht 
Kind Hirſch⸗Schoͤpſen⸗Wild⸗Sch rw 
Haaſen ja auch verſchiedener Arten Vo 


Fleiſch ſev. 


Sintemahl das von männlichen | 
ſchlechte allezeit ſafftig, und auf der Zu 
ſchluͤpffrig, hingegen das von weiblich 
ausgedorret und trocken iſt. Und di 
nicht nur etwan bey Erwachſenen, bey de 
man eine gantz beſondere Veraͤnderung 
gen Erzeugung des Saamens muthme 
koͤnnte; ſondern auch ſelbſt in den jun 
Laͤmmern, Kaͤlbern, Reh⸗Boͤcklein, 4 


” und Enten ꝛc. 


Das 3. Capitel. 


Jon den gemeineren verſchiedenen 
Arten der Temperamenten. 


are ſo die Urſachen betref⸗ 
fen, kommen, wollen wir noch eines 


2 


vuͤhrendem Unterſchied anzeigen. 


Erſtlich iſt allerdings diejenige Gleichheit 


nercken, welche man gemeiniglich zwiſchen 
ndern und Eltern wahrnimmt: indem 
ielfältig gefunden wird, daß Kinder nicht 


5 Temperamenten. g 23 
n, halbe: rwachsnen Huͤnern/ j jungen Gaͤn⸗ 


ehe wir in der Lehre von den Tempe- 
Nds ramenten auf einige ſonderbahre 


d das andere, was ihr Weſen angehet, mit | 


— 


a 


in von Geſichte, fondern auch an Cor. 


, Starur, und der sanken Staͤrcke des 
bes ihren Eltern oder nahen Anver⸗ 
ndten engender Linie ſehr gleich . 


ahero es gar 1 gemeines daß Kinder der 
bes⸗Geſtalt oder dem 5niverlal- Tempe- 
ent ihrer Eltern nacharten, oder zum 
igften bey der e niedrigen, dicken 
75 84 | 


Sta- 


| 
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Statur gleichfam einen beſonderen Abdruck d 
Tiemperaments uͤberkommen. 
Hernach iſt merckwürdig die Werd 
3 derung des Temperamenis, welche nicht wer 


0 Leuten begegnet, die in ihrer zarten Kindhe⸗ 
N Jugend oder männlichen Alter den fleife 
lichten, vollſafftigen Leib verliehren, u 
duͤrre und hager werden. a 
Und diß geſchiehet faſt auf zweyerley IR 
fe; Entweder kommet es davon, daß ſie 
ſchwinde in die Hoͤhe ſchieſſen, beſond⸗ 
wenn fie Unpaͤßlichkeit halber, oder weg 
allzukaͤrglicher Pier ingleichen aus Manz 
der Bewegung bey ihrer Lebens⸗Art in viel 
Jahren wenig zugenommen, und nun bey po 
aͤnderten Umſtanden auf einmablaugenfcheii 
1 lich zu wachſen anfangen. Oder aber es en 
ſtehet von hefftigen und langwierigen el 
Aſchen Krancheiten, oder auch von muͤhſe 
„ger und ſehr arbeitſamer Lebens⸗Art, wen 
man ſchwer arbeitet / und groſſe E aſten hel 
oder traͤget. | 8 © 
Faſt eben aus Diefer Quelle, die nur was 
faͤlliges iſt, ſcheinet der Unterſchied der Tem 
peramenten nach den verſchiedenen Alter 
zu entſpringen: Allwo man insgemein de 
Eidheit das ſanguinſche, der Jugend Di 
| eboterifchye, dem männlichen und hoben il 
ter das Pblegmanfchs Melanchohfche hauß 


ſaͤchlich zueignet. 


nbigen Temperamente, das Sanguiniſche 
nd Polegmanfche, und die beyden hageren 


Temperamenten. 25 
Inzwischen wenn man die beyden voll⸗ 


. 


as choler ſche und melancholifche, gegen eins" 


der hält, und auf die werte der Gefaͤſſe, als 
ren vornehmſten Umſtand, genau achtung 
ebt, wird man allezeit klaͤrlich befinden, daß zus 
eilen zwar denen engen Gefaͤſſen eine Er⸗ 
eiterung, aber nicht umgekehrt, denen wei⸗ 
Bene engere Einziehung zu wiederfahren 
eget. | Eu = 
Daher die Verwandelung aus dem San. 
>. in Choterifchen, und aus dem Pble- 
aui ſchen in melancholiſchen Zuſtand gar ge⸗ 
fin ift, nicht aber ebener maſſen das Wider⸗ 


el: ſondern wenn hier etwas veraͤndert wird, 


iben allemahl ſehr viel Kraͤffte übrig von den 
rigen Temperament, und entſpringet alſo 
8 den bisher faſt nur allein ſimplen choleri. 
den oder melancholiſchen ein choleriſch z fan- 
fand. | 

Nehmlich der letzte Unterfehieh „welchen 


nal 


ninsgemein den Temperamenten zueignet, 


1 


a 


7 


=... 


ſcher oder melancholifch + fanguinsfcher 5 


in von ſelbigen zuſammen⸗/geſetzter Zus 


. 


Per 


’ 


su 


; 


und zu Hervorbringung deſſelben une 


26 daeehre von den 


Hier muß man aber, wenn man es genau 


nimmt / das ſanguiniſche Temperament u 
Iden bloſſen Überfluß des Gebluͤtes oder ( 
Vollbluͤtigkeit nicht vermengen. Denn Die 


iſt fo wohl dem choleriſchen als melancholifchn 
Temperament, und zwar dieſem inſonderh) 
gewöhnlich. Allein es machet ſolche aus de 
gleichen choleriſchen, melancho iſch en keiner 
weges fanguinjche, ſondern vielmehr umge 
kehret / aus anguiniſchen choleriſche oder mela⸗ 
choliſche Perſohnen, durch arbeitſames Al 


| en. „Spannen und zuſammen zieh) 


er poroſen Theile / und daher entſtehende e 
waltſame und weite auseinander Dehnun 


der Gef aͤſſe. 


Unter dieſen verſe chiedenen Tem peram ent 


ten wird das /anguinifche vor das beſte ur 


gleichſam allernatuͤrlichſte geſchaͤtzt; aber nit 
eben deßwegen, weil es warm und feuchte 


e ſintemahl auf einem Vor⸗Urtheile beruhet, de 


die Waͤrme des Coͤrpers ein weſentliche 


behrliches Stück, ja ſelbſt das Urweſen d 
menſchlichen Leibes (t) ſey: da doch die Wa 
me, fie mag nach ihrer Form und Mater 
betrachtet werden, nichts anders iſt, als eit 
nachgehends daraus entſtehende Wirckun 
ü ( Plethora. (t) Effentiale quoddam & A pri 

kocquiſitum, imò prineipium corporis humani- N 


1 
11 
EN 


Vielmehr behält das anguiniſche Tempe- 5 


ment vor den uͤbrigen um deßwillen den 


en iſt. | 


Deßwegen auch wir das Temperament 


cht eben allein in der Miſchung, ſondern 
rnehmlich in der Harmonie und Proporuon. Deb 
radar ſuchen. Dannenhero iſt nach unſe⸗ 
r Meynung 5 a | 


* 


1 Das Temperament eine geh rige Der 


aleniß der feſten und fluͤßigen Theile des 
orpers gegen einander, wodurch in al⸗ 
5 
einigung und Erhaltung durch Ad / und 
sfonderungen in den fluͤßigen, und in 
n feſten die gehoͤrige Biegſamkeit er⸗ 
ten wird. | 1255 ; 
Und eben hiervon leiten wir die verſchiede⸗ 
n Arten der Temperamenten her / deren ei⸗ 
trocken, wie das cholerifche und melancho⸗ 
e, andere feuchte, als das /anguinifche 
dyblegmaliſche ſind: welches nicht von dem 
Unter⸗ 


* 


Wen 


n beyden die gebuͤhrende Bewegung 


2 


e 5 Lehre von den 


Unterſchiede der Miſchung kommt: alle: 
maſſen eines choleriſchen Blut nicht wenig; 
dals eines ſanguiniſchen an der Farbe ſchoͤn ur: 


A fluͤßig, auch bey einem jungen friſchen Chu 


\ 


a — 
[2 


lerico nicht weniger Gebluͤte als bey einer 
Sanguineòiſt: ſondern in der Verhaͤltniß d 
ßen Weite und Poroßtaͤt , oder auch do 
Enge und Dichte der porofen Theile gegu 
die Keuchtigkeiten beſtehet. Weil denn nu 
die meiſte Feuchtigkeit eben in den poris ihre 
Aufenthalt bey ſafftigen Coͤrpern findet, 
brauchet fie nicht fo weitlaͤufftige Behaͤltnii 
in den Gefaͤſſen: Daher fie auch kleine zart 
Adern haben. Dahingegen bey ſo genannte 
trockenen, hagern, cbolerifchen und melan 
cholrſchen Perſonen, die Gefaͤſſe, als des G 
blütes eigenmaͤßige und unmittelbare B 
haͤltniſſe / Froß und ſehr geraum ſind, weil ihn 
poroſen Theile ſehr enge. 1 
Wir wollen zwar nicht gaͤntzlich widerſtre⸗ 


Tten, daß die Beſchaffenheit Des Gebluͤtes, von 
aus bey phlegmaticis zur Verhaͤltniß der Sen 


* 


# 


ſcheinet es doch unlaugbar eben fo wahrfcheitt 
lich zu ſeyn, daß dieſe Aenderung der Tem pen 


Eur auch etwas beytragen koͤnne: Inzwiſche⸗ 


rung des Gebluͤts mehr nachgehends (u 
von äufferlichen Urſachen entftche, und wenn 
einnmahl dergleichen Aenderung der Seruda 
des Coͤrpers eingefuͤhret worden, alsdenn u 

| | ER ale 


* 


(a) A poſteriori. . 


Temperamenten. a 


nter einander leide und hege, als daß ſie bald 
rſpruͤnglich (x) in dergleichen Miſchung 
mmen / und zugleich zu der feſten Textur dee? 
oͤrpers etwas beytragen ſollte. Wovon 
ld in Betrachtung der Urſachen ein mehre⸗ 


hyſiſch⸗ phyſiologiſche Urſachen 
der Jemperamenten. | 


Ir haben ſchon geſagt, daß die Alten 

| & das Temperament Überhaupt in = 

der Warme und Seuchtigkeit ger 

- ſucht; ins beſondere aber ſeine un? 

ſchiedene Arten nach den verſchiedenen S ran. 

in dieſer Temperirung eingetheilet. ER 

Die Urfachen, warum der Menſch oder | 

meiſten, ſonderlich die vollkommneren 

hiere mit ſothaner warmen und feuchten 

emperirung verſehen find, haben fie nicht bes 

en ; auſſer daß fie mit s D (y) auf 

as ſehr Edles, «IYaralor (2) nach dem 

ppocrates, 7@ rd dsegmr saxım (aa) ver⸗ 

notes nach dem Ariſtoteles, ja wohl gar 

gi (bb) nach dem Galenus, gedeutet. 
FFF 

Pure à priori. () Der Wärme. (2) Unſterbli? | 

| ir (aa) Dem Element der Sternen. (bb) Die 

ele 3 


N 
N 


a) 


* 
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Doch ſind ſie groͤſten Theils hierinnen nu 

| mit der Erfahrung zufrieden geweſen, daß di 

| Menſchen pflegten und deßwegen ſolten Diet 
—Leibes⸗Conſtitution haben. 3 

Uns ſelbſt ſcheinet hier, ſonderlich in edieins 

ſcher Abſich as viele nachgruͤblen vom ſchlecht 

ten Nutzen zu ſeyn. Wir ſind zwar gewiß ger 

nug verſichert / daß die Waͤrme gantz klaͤhrliee 

ihrem Urſprunge nach (cc) in der Bewer 

Saut des Gebluͤtes⸗ fo von einem Ort (dd) zz 

dem andern gefthiehet, ihrer Forme (ee) nacı 

in deſſelben Bewegung in ſich ſelbſt, (tf) ift 

rer Materie (gg) nach in der Fetrigkeit und gi 
maͤßigten Dicke des Gebluͤtes gegründet fen 

i heltenauch dabey vor wahr, daß eine A: 


Verhaͤltniſſe der Marerie zu der Art der Strada 
überhaupt nichts beytragen; Alſo iſt von dee 


1 
9 a 1 2 


vermittelſt ſelbiger der Vernunfft. 


tn (ec) Efficientet. (dd) Motu locali. (ee) Formaliteie 
(ef) Motu inteſtino. (gg) Matetialiter. 


7 


nd eben dieſe Bew 
iſchung des thieriſchen Coͤrpers überhaupt 
des Geblůtes ins beſondere, als welche 


unablaͤßig zu ihrer Aufloͤſung eilt: 
en Theile zu Hülfe, daß die dinneſten - 


J 
— 


wegungen geſchehen, hierzu aber Bieg⸗ 2 


leichwie nun hieraus die Urſache des 
peraments des Coͤrpers überhaupt erhel⸗ 


| | che⸗ 
Activa ſanguinis diſtrilutions & paiſivs al- 
abn. 7 | 


ſo viel nehmlich die fluͤßigen und wei⸗ — 


32 Aehre von den | 
cheren Theile betrifft; von denen wir bald an 
fangs erinnert haben, daß von ihnen eigentli 
5 Mas Temperament geſaget werde: Da hing 
gen die trockenen, harten und beinigte 
g Theile, welche die übrigen im feſten Stan 
erhalten, und die Leibes Machine in ihren v 
. ſchiedenen Beugungen und Pofzuren regw 
5 ren, faſt an und vor ſich ſelbſt die Seuchtigk⸗ 
nicht wohl vertragen koͤnnen: Alte ſcheinet do 
ſes allerdings an ſich und in feinen gefund 
Suſtande keine ſonderliche medicinifche 22 
trachtung zu verdienen, auſſer nur in fo weitt 
zu einer ſehr behenden Aenderung und Verm 
ſung geſchickt iſt. 3 | 
td dieſes nicht nach dem gar gemeinen m 
taphyſiſchen Verſtande, als wenn die Eige 
ſchafften von aller Materie abgeſondert, lei 
hoch getrieben wuͤrden, oder leicht wiel 
nachlieſſen; Gi) ſondern weil diejenigen M 
terien, welche das Fundament ſind zu de 
gleichen Temperirung,in ihrem gemifchteng 
ſammenhang (kk) überaus leichte geaͤnd 
werden wegen der verſchiedenen Bewegſa 
keit und nicht gar feſten Verbindung, oder de 
fie ſehr leicht aus einander gehen. (II) D 
her man ſagen mag / es habe fehlechterdit 
der thieriſche Coͤrper vermoͤge 7 91 N 


(ii) Qualitatem in abſtracto faciles ſunt intenſienes 
| 0 remmfiones, (KR) Mixsorsa gohæſione. «ya 
| \ pter dimobilit atem. N ee 


Temperamente. 33 
iſchung ein hoͤchſt⸗anderliches Tempe- 


2 


dent überkommen: Daß aber dieſe Aende⸗ 


g nicht ſo leicht in der That geſchiehet / iſt, | 

nehmlich eine Wuͤrckung der Belebung; . | 
wovon wir etwas genauer zu handelen 

Muͤhe werth ſchaͤtzen. r 


Das 5. Kapitel. 


on den Urſachen des Unter⸗ 
eds unter den Temperament der 
Niſchung und der Temperirung 

der Belebung. 5 


S iſt ſchwehr in verwirrten, und nicht 
recht ausgeführten Dingen etwas 
E gruͤndliches zu behaupten, ohne fo vie⸗ 
les zuzuſetzen, und die Sache ſo unzu 
en, daß hernach faſt die gantze alte Meyn 
vielmehr unkenntbar gemacht, als verbe 
u ſeyn, ſcheinet. Und gewiß, wir muͤſſen 
gen, daß uns bey gegenwaͤrtigen Vorha⸗ 
icht dieſes auch begegne. . 

ir haben ſchon oben nur ſummariſch die 
heilung der Alten in ein Temperament 
nigen, was gemiſcht und deſſen was le⸗ 1 
iſt/ beruͤhret / indem ii nehmlich dus 5 ee 
| Be 


.— 


Y Vitalitatis. 


34 Lehre von den | 
halten, ein Coͤrper habe einen andern Grad 
Waͤrme und Vaͤlte in feiner innerſten il 
afebung, (nn) einen andern aber nach dem 
ben (oo) Und dieſer letztere fey wiederum v⸗ 
1 ſchieden, der eine ſtets⸗waͤhrend und eing 
pflangt/ (pp) der andere wandelbar und et 
gefloſſen. (qq) i | 
Ob dieſe Temperamente ihrer befonde: 
Art oder Forme (rr) nach / oder aber nur in 
rer Anzahl (ss) und der Perſohn (tt) oil 
Materie (uu) nach in welcher fie ſich befind) 
von einander unterſchieden find ; und ob m 
eben dieſelben Temperamente zugleich 
einer Perſohn wohnen /oder aber verſchiede 
Einer Perſohn zu eben derſelben Zeit ande 
gen koͤnnen, haben ſie nicht ausgemachet. 
Doch ſcheinet es diß letztere habe bey ihm 
Glauben gefunden, indem fie zum Exem 
durch das Beyſpiel von der Ohnmacht erk! 
Em ren wollen, daß das eingefloſſene (xx) Ten 
T perament ſchnell koͤnne verändert werden, wo 
in ſelbiger die Theile des Leibes kalt und ew 
cken, hager und duͤrre, anzuſehen waͤren: 
doch das eingepflantzte zum Leben gehs 
ge (yy) Temperament beſtaͤndig bliebe, de 
it, die gedachten Theile keinesweges wuͤrckl 
erſtorben waͤren. Ja wenn auch 1 ö 
J. 


(un) In intima füi mixtione. (00) E vita. (pp) I. 
tus. (qq) Influus. (rr) Specie ſeu formali 
(ss) Numero. (tt) Subjecto. (uu) Material 
(3x) Influum. (/) Inſitum vitale. 


och eine ziemliche Weile. 
ie bloß von dem 7 eu pera. N 


rien, welche die mi., 
gſelbſt ausmachen, alſo, daß wir dasjenige N 
emperert erkennen, welches in einer ſolchen | 
ortion zuſammen gemiſchet oder zu⸗ 
ion gefůget ift, in der es la nge gnug ſon⸗ 
erderben einer Conſiſtenz beſtehen kan. 5 
Jiß iſt eben diejenige Betrach kung, welche 
wahren, vollkommenſten und nicht al / 


terckwuͤrdigen, fondern auch hoͤchſt⸗ 
igen Unterfchied zwiſchen der Beſchaf⸗ 
it des Coͤrpers, in ſo weit er nur bloß ger 
5 und in ſo weit er zugleich lebend > (u 
ett. wi 

ſolchen Verſtande bleiben beydes die 2 
chung des Coͤrpers und das Leben ein⸗ 53 
gaͤntzlich entgegen geſetzet. 2 

f 1 | & 2 Denn 


Abdomen. (aaa) Tenperänienthm mixi& viv 


5 
a 


Denn die Miſchung des belebten Corps 
uberhaupt, inſonderheit feiner weiche: 
Theile, gantz und gar ins beſondere aber 
Gebluͤts, iſt von einer ſolchen proportion 
Wechſels/weiſen Verhaͤltniß der Ihn 
aus denen es beſtehet,zuſammen geſetzet, wer 
zu ſchneller und faſt augenblickliche Auf 


ſung und Verderben geneiget iſt. 


Hingegen der Wuͤrckung des Leb) 
(bbb) hat fie dieſes zu dancken, daß ſie vie 


und unzertrennt in ihren Zuſammenhan 


ſehr lange erhalten, das iſt, in beſtaͤndiger ce 


Die Bewegung aber, weiche von andert | 


des remperirten Zuſtandes des Toͤrpers, 
ſeiner ſehr groſſen Neigung verderbt zu 9 


(add) weitläufftig ausgefuͤhret, daß eben 


perirten proportion, beybehalten wird, da 
© nicht etwan ein Theil derſelben das andere 


— belſteigen, (ccc) unter den übrigen Zwietran 
Ei, und Trennung verurfachen, und folgendes 
geſammte Miſchung verlaffen oder gerftöhl 


2 


m 


oge. e 8 Se 2 
Dieſes iſt warlich der gar groſſe Untetſe 


den, und der Erhaltung vor dem Ver 
ben. Daher wir in unſerer Differtation 
der mechaniſchen Bewegung des Geh 
en 


8 


Erhaltung die wahre Forme des Lebensz e 


N. 
8 
2 


(bbb) Vitali actui. (ecc) Prædominari. (ddd) 
fert. de mechaniſmo motus ſanguinis. (eee) 

sonfervatio formaliter eſt vita. . a 
| RN 9 


RR 
„ 
ES 

. 


Temperamenten. 7 


en genennet wird, nur ein Werckzeug 


Lebens (ff f) ſey. 15 


nd gleichwie eben ietzt⸗gedachter Unter⸗ 15 


ed in der Sache ſelbſt gegruͤndet iſt, alſo Bu—s- 


er auch ſeinen augenſcheinlichen Nutzen; 


em alſobald daraus erhellet, wo man ei⸗ 


tlich das Temperament des Coͤrpers, in ſo 


t er lebend iſt/ zu ſuchen/ zu finden und zu 5 


rachten habe, nehmlich in der Seru@ur des 


‚pers, und zwar in demjenigen Theile der 


Actur, welcher zu unmittelbahren beleben 
Wuͤrckungen, nehmlich zur Erhaltung 
Miſchung deſſelben, damit er nicht ven 


bet werde; mit einem Worte: zu bele⸗ 
den Bewegungen (ggg) beſtimmet ik, 
wodurch das Gebluͤt bewegſam bleibet, 
feine verſchiedene zum Auswurff gebe, 


und unreine Theilgen unaufhoͤrlich ab» 


ausgeſondert werden, damit alſo die bele⸗ 


de Erhaltung oder Dauerhafftigkeit und 5 PR 
kändigkeit der Miſchung des Geblüts feſte 


llet werde. N | 
uf dieſer Proportion der Structur des Coͤr⸗ 
zu dieſer belebenden Bewegung des Ge⸗ 
beruhen wuͤrcklich die Temperamente 
antzen Coͤrpers, (hhh) welche die Alten fo 
nct betrachtet, und durch ſichtbare Ei⸗ 
chafften/ oder durch die Ungleichheit der 
| C 3 Strus 
f) Motus eft inftrumentum vitæ. (ggg) Vitales 

motus. (hhh) Temperamenta 10 


BR 
„ 


zs Rebre von den 


Structur, welche aus den bloſſen Anſehen 
zunehmen, von ſammen unterſchieden haber 
„Die mancherley Arten der Temperame 
Iten / ſo man der Confißenz des &eblüts ſelbſt 
| ah können etwas mehr unmittelbah 
Weiſe ſcheinen von der Miſchung herzukee 
men, in fo weit man von den Gebluͤte fell 
und denen übrigen noch allgemeinern N 
bes⸗Saͤfften, ja gar von der Confflenz dert 
ſten Theile, wie ſie betrachtet werden, face 
fie ſeyen mehr temperiret / oder allzuwaͤſſer 
oder aber allzudicke; oder, damit es nach 
heut zu Tage eingeführten Redens⸗Art aus 
prochen werde: ſie haben zu viel oder zu nee 
Iſchwefelichte fluͤchtige Theilgen / oder um 


5 Nach dieſer Ordnung nun wollen wir 
5 br die Urſachen der Temperamente durch 


„ Das 6. Capitel. 
Von den Urfachen des Tempen 
ments der Miſchung. 


Ach vielen Umwegen und nach dur, 
) lerer Ungewißheit kriegen wir ende 
in der Betrachtung von den Temp 

ramenten Licht, ſo daß wir nunmelk 

bey der einmahl beftätigten Eintheilung 


a EN 


Temperamente. 3 
tzen Wercks von den Temperamenten auf 


to geraderen Wege fortgehen koͤnnen. . 
ir ſchmeicheln uns, daß wir nicht muth⸗ 4 | 
a 


ig über das blinde Verſehen der Alten uns 
weren. Vielmehr halten wir, ſo viel moͤgh⸗ 
diejenigen, welche dieſes thun / zur Beſchei⸗ 
heit an. Hingegen glauden wir auch, daß 
jeder, fo viel er kan, ſich bemühen folle, das⸗ 
ge zu erklären, zu ergangen, und zu verbeſ⸗ 
was ihnen gantz unbekannt geweſen, oder 
zigſtens nicht klar von ihnen verſtanden 
den: und dieſes um ſo viel mehr je leichtern 
heutigen Huͤlffs⸗Mittel aus der mie 
rkaͤnntniß der Miſchung / und aus der 
omie in Erkaͤnntniß der Serudur, und den 
g zur Wahrheit weiſen, welche die Alten N 
Ermangelung ſolcher Mittel nicht haben 
en. | & 
s koͤnte wunderlich ſcheinen, wenn wir fao "in 
folten, daß die Alten nirgends genau und 5. 
lich ausgebrucket haben, was ſie eigentlich 
das Gebluͤt verſtehen, oder aus was 
eſentlichen Theilen ſeine Miſchung ei⸗ 
ich beſtehe. e R N 
d wie leichte Semüther fich harter Wor⸗ 
t leicht enthalten, fo wird es vor etwas 
eueres, ja vor laͤſterlich geſcholten wer⸗ f 
u bejahen, daß von den Neueren bey nae 
ds, oder doch kaum bey einem und dem f 
recht unterſchieden werde, wie viel all⸗ 
C 4 gemei⸗ 


1 Achte v von den 
gemeinere Leibes⸗Saffte find. Indem; 
nige von Blut und Waſſer (ni); andere v 
Blut, von nuͤtzlichem und unnuͤtzlich⸗ 
— (Kkk); wiederum einige vom Bull 
von naͤhrender Materie, von Zympba i 
unnuͤtzlichem Waſſer; Andere hingen 
vom Blut, Nerven⸗Safft, Lympha rofikt 
unnuͤtzlichem Waſſer, und noch von im 
anderen Zeuge ſchwatzen. 
Unſere Meynung, die fo wohl wahr als de 
lich ift, beruhet darinnen, daß die gedach 
>, allgemeinen Leibes⸗Saͤffte folgende find) 
„Blut a. Lympba, als eine zur Nahrung di 
liche Materie Waſſer, (III) als ein Ausmn 
Bus welches, ſo bald es aufgell 
ar. ſich in ſelbiges verwandelt. 


957 917 Blut verſtehen wir eigentlich 


ne trockene und d dem Staube nicht ung 

che Materie. Die Lympba ‚voeiche weit On 
ner, iſt dennoch in ſeiner übrigen Materie 

dem haͤuffigen waͤſſerigen Meſen al 

dings auch fefter und trockener Art. Q 

her fie auch durchs Kochen wie Eyweiß 

. durch bloffes Austrocknen wie Leim, 
wird. Das Waſſer hingegen iſt ſeiner En 
ſiſtenz nach mehr fluͤßig/ und nichts ant 

Na: als eine Sammlung vom Gewaͤſſer (mm 
Saltz⸗Waſſer, 8 rothen / 000) | 
8 | (ii) Sanguine RR (xk) Sero utili & rc 
kitio. (III) Serum. (mmm) Colluvies 2 

a Salſuginis. (000) Mucoſitatis. 


7 


= Temperamenten. e 
ltzig⸗ fetten gallichten (p PP) Mater | 


Die Theile, welche das Gebläe, und ale hir 
ch die Henpbam, als eine Materie deſſelben? > 
des gantzen Coͤrpers ausmachen, ſind 1. eine 
ile Erden. temperirte Fettigkeit, aus de⸗ 

n beyderſeitigen Bereinigung ein rotziges 

Befen (qqq) wird, 3. ein etwas magerer 

leim, (rrr) und 4. eine Phlegmaufche 

Haͤßrigkeit. (sss) er: 

Die SetergBeie, oder wie man zu reden pfles 

t, das ſchwefelichte principium, iſt die vor⸗ 
hmfte Materie zu der gangen Miſchung/ ſo 
it ſie Nutzen ſchafft. Je mehr nun ſoͤlche 
rinnen zugegen, und ie genauer ſie vereinigen’ > 
deſto ſabeler, fluͤßiger, mit einem Worte, 5 

ſto bewegſamer machet fie das Gebluͤte. 

e weniger aber davon verhanden, deſto zaͤ e 

er, dicker, wird das Gebluͤt, und deſto mehr 

Haͤſſerigkeit nimmt es zu feinem innerſtem — 

Uſammenhange an. | a. 

Inzwiſchen verurfachet eben dieſe ſubtile 
ewegſamkeit, daß das Gebluͤte deſto leich⸗ 

ſeine innere und inwendige (ttt) Bes - 
gung, und die daraus flieffende Auflo⸗ 

ng / oder mit der Faͤulniß verknuͤpffte ſchnelle 

| | Ganz und 

ppp) Salino - pinguis biliofie materiæ. (qqq) Mu- 
ceſcens concretio. (rrr) Mucititas paulo ma-. 
crior. (sss) Phlegmatica aquoſitas. (ttt) inti- 
mam, inteſtinam commotionem. 


— 


HR Lehre von den 
und hefftige Trennung empfindet: Gleich wi 
im Gegentheil aus der zaͤhen Confiftenz eim 
har nicht geſchwinde, ſondern langſame 
85 — ſchleimichte oder zuletzt ſaltzigte Verweſung 
entſtehet. Dahero das Gebluͤt von erſtee 
Art zu Entzuͤndungen, zum Schwoͤren, beifl 
fen und kalten Brande; das von der andere 
Art zu waſſerſuͤchtigen und verhaͤrteten 
Geſchwulſten, zu ſaltzigten Geſchwuͤren 
und wiederum jenes zu hitzigen Fiebern dieſe 
aber zu carbarrahfchen Zuf allen, Durchbrü 
chen ꝛc. geſchickt iſt. | 4 
Und gewiß wie aus dieſer Urſache, nehmlich 
aus Beſchaffenheit der umpba, als einer Mar 
. Aaeriealler Nahrung überhaupt ‚Die Nahrung 
oder Miſchung fo wohl des gangen Corpers 
als auch des Gebluͤts, erhellet und herkoͤmmet 
Alſo achten wir eben darinnen nicht ſchlechtet 
Grund zu finden, warum verſchiedene Cörpt 
ſich faſt durchaus gantz verſchiedener Weiſ 
verhalten, in Anſehung gewiſſer Zufalle unde 
Wuͤrckung. RR . 
Es iſt wohl im geringſten kein Zweiffel » 0 
mehr Jettigkeit bey einem Schleime iſt, 0 
ſchwerer und in deſto geringerer Anzahl 
nimmt er die phlegmaufche Feuchtigkeit ana 
und zu ſich; welches auch im Gegentheile zu 
verſtehen. 3 
Mun lieget es am Tage, daß pblegmarifcht 
Coͤrper ordentlicher Weiſe weich corel 


| Temperamenten. 433 


woͤllete, und in Waſſer gleichſam durch⸗ 
reichte Zaͤſerlein, (uuu) in ihren feſten 
heilen hegen; auch uͤberdiß zu mehrern und 


nerſten dergleichen Benetzungen, und daraus 


genden Aufſchwoͤllungen, ja endlich gar zu 
uͤrcklichen cachectiſchen und waſſerſuͤchtigen 
nen, hochft geneigt ſeyn, und noch 
rzu bey allen Verwundungen und Beſchaͤ— 
gungen ihrer zuſammenhangenden Theile 
xx) in falgig-fchwährende (yyy) Verweſung 


rathen. Daraus dann ſattſam glaublich | 
machet wird,daß auch ihre innere Miſchung 


ſe proportion der darinnen enthaltenen 
eilgen oder das Temperament der Mi⸗ 
ung empfangen habe. 1 


Daher nothwendig aus dieſer beyderſeits 
hl uͤbereintreffenden Miſchung der fluͤßi⸗ 


und feſten Theile / und Lemperirung der⸗ 


den, eine gleiche Temperirung des sangen 
pers insgeſamt entſpringen muß: nemlich 
5 Der Temperirung/ die wenig dünne Waͤſ⸗ 
gkeit in ſich fo entftehet eine nicht fehr 
.. oder leicht⸗zerflieſſende Confiftenz 
feſten Theile; und fo im Gegentheil. 


Das 


un) Fibras, (xxx) Continuitatis ſuæ lefionibus, 
O Salſugino foulceroſam corruptionem, 


———— — 


* 


2 i 


„ 0 


N Von den Urſachen der belebenden 


eines poroſen Theiles, und in dem Zwifchen 


den poris und ihrer Ausſpannung den rech 


Mit einem Worte: jene aͤuſſert ſich in dene 
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Das 7. Kapitel. 
g Temperirung. 


We iſt nothig / daß wir die Weiche um 
N Aufſchwellung⸗ mit deren Beſchrer 


bung wir das vorhergehende Capitt 

—beſchloſſen, behutſam und genau unter 
ſcheiden von der Auftreibung und Ausdeh 
nung / welche von der Sructus, und nicht vol 
der Miſchung des Theiles herruͤhret. Jene hu 


ihren Sitz in der Sabkanz der Zaͤſerlein ſelbf 


und in dem, was feſte iſt; dieſe in der Strucktt 
Kaum. Jene geſchiehet an dem, was zuſam 
men hanget; Dieſe an dem was nicht zuſam 
men hanget / oder von ſammen geſchieden t 
Jene verhindert den Durchgang der Saͤf 
te, indem die aufſchwellenden Zaͤſerlein de 
Kaum, fo zwiſchen ihnen iſt, oder die porofit 
der Theile eben dadurch am meiſten einziehen 
und den Durchgang benehmen; Dahingege 
dieſe ausdehnende Auftreibung nur allein ve 


ten Urſprung hat, und die Zaͤſerlein, indem] 
dieſelbigen ausdehnet, ſehr duͤnne mache 


Ds 
1 i 
ntzelen Zaͤſerlein, und durch Diefe endlich in 
ne gantzen Theile, welcher aus ſolchen 
ſerlein zubereitet iſt; Dieſe im Gegentheil 
eine Beſchaffenheit eines gantzen Theiles,, 
nes weges aber eines eintzelen Zaͤſerleins, als 
lche hierdurch in einen gantz anderen und 
drigen Stand gerathen indem ſie durch aus⸗ 
hnen verduͤnnet werden. . 
Dieſe, nehmlich die ausdehnende Au⸗ 
wellung, oder auch in widrigen Falle die u⸗ 
mmenziehung, der poroſen Conſtitutio- 
und die an die Stelle der Ausſpannung tre⸗ 
de Einziehung, machet der Materie nach 
s gantze Werck des lebenden oder beleben 
Temperamentes (222) aus: Gleichwir 
Bewegung dieſes als ein Werckzeug thut, 
dem ſie den auf ſolche Art gebaueten Coͤrper 
rch Anſchieſſung der Leibes⸗Saͤffte aus⸗ 
ander dehnet, oder aber von der mehr zu⸗ 
nmen gezogenen Seructur der Theile in ſo — 
it gehemmet wird, daß ſie nur in gewiſſen 
eilen, die mehr offen ſtehen , frey und unge⸗ 
dert geſchehen kan. 5 
eñ die gantze belebende Erhaltung (a.. 
ehet hauptfächlich in der Bewegung der 
ßigen Theile durch die feſten: maſſen durch 
ffe der verduͤnnenden Bewegung, die ein 
ckes Durchpreſſen und ſtetes e 
| 2 0 
22) Temperamenti vivi ſ. vitalis. (a. 4.) Vitalis 
conſetvatio. 70 
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ſtoſſen heget / nicht allein die Fluͤßigkeit dei 
Gebluͤts zuwege gebracht und erhaſten wird 
ondern auch vermoͤge dem Anlauff, der Am 

ruͤckung, und Durchpreſſung des Gebluͤtt 
durch verſchiedene Abſonderungs⸗Gefaͤſſe (b. 
werden die allzufluͤchtigen, zu dünnen und zu dei 
ſto ſchnellern Zertrennung der gantzen Mil 
ſchung dienende Theilgen immerfort bey seiten 
anderswohin abgeſondert, und durch die Aus 
ſonderungs⸗Gefaͤſſe( c. 4.) gaͤntzlich aach 
fen. Dis alles aber machet eigentlich, daß di 


Saͤffte in die Poros der Theile eingehen, un 


die Theile ſelbſt durchwandern. Worgu⸗ 
dann die Wahrheit unſers Satzes aufs klaͤrer 


ſteerhellet, daß nehmlich .. eigentlich vert 


diene eine Sache die zum Leben dienet, genen 


net zu werden. 


Daß aber auf dieſer Bewegung der Saͤfff 


te durch die Theile, und deſſen Wechſels⸗ wel 
fen Verhaͤlrniß oder proportion der Saͤffte ge⸗ 


gen die Theile, die allgemeinen Temperamenti 


oder Complexionen, wie ſie insgemein herge 
. werden/ lediglich beruhen / ift leicht zu er 
weiſen. Ba 1 
Erſtlich nehmen die Alten den general. Un 
terſchied des feuchten und trockenen Tem 
peraments augenſcheinlich von dem auſſerll 
chen Anſehen, nach welchem ein Coͤrper ſafff 
rig /voͤllig, dicke und gleichſam ausgeſtopfft 
vw. SIEH 


(b. 4.) Collatoria, (0.49) Emundori 47 


RS; | 7 1 


r andere hager / ohne Safft . ſchmahl und 
ammen gezogen, erſcheinet. Jederman 


in dem erſten Fall die weichen zugleich aber 
n Theile eine gar ſchlaffe oder ore, in 
andern hingegen eine weit mehr zuſam⸗ 
gezogene Conſiſtenz und folglich enge⸗ 
oros, haben; welches auch noch darzu die 
affte blühende Farbe anzeiget, die von der 
fen Eindringung des Geblüts durch die 


ten Poros in Dem Anguiniſchen Zuftande, 


wie in dem holer ſchen von der ſonderba⸗ 
duͤnne des florirenden Gebluͤts offenbar⸗ 
herkommet. e 


gleichſam vor Augen eine Safft⸗volle 
iche, das melaucholiſche in Gegentheil eine 
deutlich zuſammen gezogene Dichtig⸗ 
des aͤuſſern Leibes und feiner zugehörigen 


ile ingleichen eine viel ſteiffere Spannung 


aͤſerichten Theile. N 
der Pblegmatiſche Coͤrper beſitzet keine fa 
nde Rothe; Denn ungeachtet er ſehr 
ift, fo find doch feine Pori gar zart wegen 
ufgeſchwelten Zäfertein, 


wir nicht die peripatetiſchen erdichte⸗ 
inbildungen, welche aus der Verwirrung 
anhematiſchen mit der phycaliſchen 9240 

5 heil 
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aus dem aͤuſſerlichen Augenſchein erkennen, 


enn wir aber hier von Porn reden, ſo ver 


Be) 


48 Kehremonden 


theilbarkeit (d. 4.) herſtammet, und vermoͤg 
deren auch denen Coͤrpern (e.4.) eine 10 90 

bare Porofität wegen ihrer Theile auſſer d 
— Theilen (f.) zugeeignet wird. Wir rede 
auch nicht von der Porofirät aller und iede 
dichten, metalliſchen, glaßhafften und ande 
rer zuſammen gehaͤuffren Coͤrper uberhaupt 
ſondern wir bezeichnen durch dieſe Benennun 
die offenbahren Zwiſchen⸗Raͤumgen weld: 
zwiſchen der uſammenfůgung der Zaferlet 
die einem Netze oder kiltro faſt gleich fiehet, wm 
gen des ſchlaffen und nicht gantz genauen ode 
nicht innigſten Zuſammenhangs uͤbrig bleib 
und durch bloſſe gewaltſame von Einander 
- hung. oder Zerreiſſung zum Vorſchein Ton 
men. 1 25 y 2. e ag 1 
Die leeren Kaͤumgen zwiſchen Zaͤſerle⸗ 
und Zäferlein meinen wir. Wodurch mm 
gar nicht verſtehen die Hoͤlung in den Zaͤſerte 
ſelbſt; und diß um fo viel mehr / weil zu der &2 
che, nehmlich zu der freyen Durchlaſſung d 
Feuchtigkeit, und zwar der etwas dicken 10 
des Gebluͤts, der Lymphæ, und zu ihrer gun 
wenigſten gelinden Zuſammenſchuͤttelun 
die Durchpreſſung / ſo zwiſchen den daͤſerle 
geſchiehet, ſchon gnug iſt. 1 


Allein in phlegmatiſchen Tempera ne 
Ef 


— 


nehmen wir gantz gerne ein ſolches mite er 
(d.4.) ‚Divifibilitate phyſica. (e. 4.) Corporibus 5 
dividualibus. (f. 4.) Propter partes ſui 6 

4 partes N i f 5 1 9 
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ſelbſt an / das iſt, wie wir gemeiniglich re⸗ 
die Feuchtigkeit ziehet ſich in die Textur 
des Zaͤſerleins hinein. Doch hat die⸗ 


eine Gemeinſchafft mit dem Durchgange 


er inneren Textur ſelbſt, oder an dem Coͤr⸗ 
des Zaͤſerleins. Aber eben dadurch wird 
achter Coͤrper des Zaͤſerleins durchweichet 
aufgetrieben, daß es davon aufquillt. 
un nun dieſes in allen Zaͤſerlein eines Thei⸗ 
ich zutraͤget, ſo verdruͤcken die auf ſol⸗ 
eiſe aufgeſchwellten Zaͤſerlein die 
mgen, welche zwiſchen ihnen waren, 


euchtigkeiten fuͤglich kan durchgepreſſet 
dem melancholiſchen Tem peramente iſt 
ieſen engen Bängen auch ein dickes Ger 
> verfnüpffet, welches um fo viel mehr zu 


eichen in die innerſte Subſtanz der Jaͤſer⸗ 


euchtigkeiten, ſondern bleibet und hanget 


beyderfeitiges andrucken, ſo daß nur 
llerdinneſte, pblegmatiſche wäßrige Theil 


edenen Stockungen Anlaß giebet. 


leichwie aber von dieſem belebenden 
nde/ nehmlich von dem vielen oder we⸗ 


Umlauff des Gebluͤtes durch den 

en Leib derſelbe eine feuchte oder tro⸗ 
Beſchaffenheit uͤberkommt; alſo darff 
eines weges die Wärme oder Kälte 

em eingepflantzten (g. 4.) Urweſen, o⸗ 

D der 


Inſito principio. 


SID rer 


— 
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der von einer beſtaͤndig inwohnenden (h. 

und dem Gebluͤte untermengten beſonder 

Materie herholen indem mehr als zu gem 

2 daß ſie beyderſeits auf gleiche Weiſe bloß tr 

der Bewegung des Gebluͤtes zu den The 

und durch die Theile herſtammen. 

Woher es komme, daß das Gebluͤte dun 
Bewegung koͤnne warm gemacht werd 

laͤſſet ſich vorietzo nicht unterſuchen / weil DIE 

Werck pur die Phyfic, und nicht eben unf 

Abhandelung angehet. Daß es aber fit 

Erwärmung in dem lebenden Coͤrper 

allein von der durchpreſſenden Bewegu 

bekomme, haben wir anderswo durch ve 

. Gründe in der Diſſertation von der mel 

ſchen Bewegung des Gebluͤts daß 

than. Dahers diejenigen nicht uͤbel nehm 

werden, die von der Bewegung des zii 

durch das Gebluͤte deſſen Waͤrme herlei 

And uch, wenn das Gebluͤte ſtehen 10 

hitzende Empfindung eben daraus erkla 

daß wir hierinnen, iedoch mit Beſcheiden 

von ihnen abgehen: indem wir nicht begrei 

koͤnnen, warum in Kaltem Brande 

Verhaͤrtungen im Gebluͤte ſich nicht 

dergleichen Erhitzung aͤuſſert / da doch it 

nem eine viel haͤufferige, in dieſen zug 

dichtere Verſetzung der Blut⸗Loͤcher, 

alſo nach dem angenommenen Satz ein 


x ch. 4.) Immanente. 


I... Zemperamenkf . gr 


h werlicher Durchgang des erben auſſer 
Zweiffel darzu feyn ſcheinet. di 
enn nun nach unſerer Meynung Die 

rme eine Wuͤrckung der belebenden 

preſſenden Bewegung (i. 4) des Ges 

8 it, Die Bewegung aber eintzig und allein 

luͤßigkeit und Reinigkeit des Gebluͤtes 

halten geſchiehet, ſo tragen wir kein Be⸗ 
ken auch hier zu bekraͤfftigen, daß dieſe 
rme des Coͤrpers eintzig und allein die 
perirung des lebenden (k. 4) Weſens 
e: ob gleich nach dem, was nur erſt geſa⸗ 
orden, die von dieſer Bewegung entſte⸗ 
Erwaͤrmung des Gebluͤts, oder daß das 
uͤte durch dieſe Bewegung kan warm 
en ohne Zweiffel von feiner Teemperi- 
als eines gemiſchten Weſens( l 4.) oder 
der gantz beſonderen Beſchaffenheit und 
haͤltniß der weſentlichen Theile des Gebluͤ⸗ 
en einander herzuleiten iſt. . 

ir haben erſt vorher geſagt, daß die Er⸗ 

ung des Coͤrpers von der Bewegung 

ebluͤts, zu den Theilen und durch die 
herruͤhret, das heiſt eben fo viel , als 
wir ſagen wolten, ſie entſtehe von der 

e(m. 4.) des Gebluͤts, und von der 

(n..) der Bewegung deſſelben. 
2 2 Denn 

Vitalis transpreſſorii mottis. (kk. 4.) Cafiditas 

orporis unicè eſt de emperie vii. (. 4.) Inca- 

leſcentia ſanguinis ab hoc motu fine dubio eſt de 

Petaparıe ejus, ut mirti | 

| 2 

| 
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Denn das bewegte oder warme Gebl 
machet nicht unmittelbahrer Weiſe warm, an 
fer nur ſolche Theile, an die es unmittelbar: 


flieſſet: je mehr alſo @eblüte durch einen T 


beweget wird, je wärmer machet es auch Dem 


ben. 1 A 

Damit aber das Gebluͤte warm ſey, fo we 
erfordert, daß es die durchpreſſende Ber 
gung habe. Je ſtaͤrcker und lebhaffter! 
der Jutrieb iſt, wodurch es herzugetrieben wo 
je mehr erwaͤrmet es ſich ſelbſt und feinen Tü 
den es beruͤhret. 3 

Dahero wird zwar bey den. Janguimifd 
das viele Gebluͤte ſehr ausgebreitet, und! 

in den Theilen und durch dieſelben bewege 
dennoch empfinden fie weniger Waͤrme⸗ 
die holeriſchen. Der Unterſchied aber 
den Jutriebe des Gebluͤtes in dieſen bey 
Temperamenten wird erkennet theils aus! 
Puls, der viel ſchneller iſt bey choleriſchen 
bey languiniſchen; theils aus der verſchf 
nen Groͤſſe der Gefaͤſſe / theils auch aus der 
ſehr unterſchiedenen Spannung der Zaͤſer 
da die vor ſich ſchon hefftige Bewegung! 
über dis der ſtarrenden Theile wegen, 
durch fie gehet / die Hefftigkeit der Waͤrm 
lerdings vermehret. Re 


(m4.) A quantitate ſanguinis. (n. 4.) A qu 
N motus ejusdem. | 


Temperamenten. 3 


on den Phyſicaliſch⸗Mechani- 
ſchen Urſachen der vornehmſten 
Hi Bmllande : - 2%. 


= Je Medici haben allezeit davor ges 
x halten, das ſo genannte ſanguiniſche 
/ Temperament ſey unter allen das 
Abeſte. Und dieſes baben fie aus der 
hrung genommen, der aber die Vernunfft 
zuwider iſt, welche darauf beruhet. 
has gantze Werck der Belebung, (d. i. die 
ndige dauerhaffte Erhaltung der zum 
derben hoͤchſt⸗ geneigten Miſchung, 
t ſie nicht wuͤrcklich verderbet werde /) bes 
‚überhaupt in fortgeſtoſſener (o. 4.) Bes 
ng des Gebluͤtes, der Zympbe und des 
„WMaſſers; wodurch nehmlich fo wohl 
ewegſamkeit oder Fluͤßigkeit des Ger 
erhalten und immerfort erneuret wird, 
ich vornehmlich die allzuleicht beweg⸗ 
frembden Theilgen, die zur Verder⸗ 
Gelegenheit machen wuͤrden, ab⸗ und 
ſondert werden. Denen dickeren aber, 
durch voͤlliges ſtille ſtehen ins Verder⸗ 
en wollen, wird dadurch zuvor gekom⸗ 
1 D 3 men 


— 


Motu propreflive, 


De N; 
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men, daß fie auch heraus geſtoſſen und abg 
ſchweiffet werden a 85 
Zu dieſer Bewegung und Fortgange ! 
Gebluͤts wird ſonder Zweiffel nichts mehr 
hülfflich ſeyn, als eine gute proportion in 
ungehinderte §reyheit oder Gangbarkeit! 
Wege, in Anſehung der Leibes⸗Saͤffte ti 
ihrer Gef aͤſſe. „ 
Denn gleichwie eine haͤuffige dicke Fer 
tigkeit, wenn ſie aus ſehr angef ůllten Get 
fen in und durch ſehr enge Wege getriee 
wird, nicht allein wegen feiner Vielheit ii 
Schwere einen ſtaͤrckern Trieb erford) 
ſondern auch allzuwenig von ſelbiger auf 
lichen Stoß durch die gar engen Gange for 
het, wofern nicht die Maſſe des Triebe‘ 
Stoffes durch feinen verſtaͤrckten Grad 
Erhöhung den Fehler der Gaͤnge verbef 
ja wie der dicke Safft in den engen Gar 
deſto leichter durch dergleichen allzuſt . 
Trieb in einen wuͤrcklichen Stillſtand (p 
oder übereilte Verdruckung geraͤth? 
hilfft allerdings die freyere un in der pröp| 
tion einſtimmige Gleichheit zwiſchen 
Seuchtigkeiten und der Gaͤnge ihrer qus⸗ 
tät allen dieſen Beſchwerlichkeiten ab, un 
zum Haupt⸗Zwecke in dieſer Sache am gh 
dienlichſten. | — 
Die nun von ſolchen Temperament 


0 


(9.4) In adtualem ftaſin- 


C 


ben 1, ei u Voofferamäfig werfebenee 


bluͤt / 2. ſattſam offenſtehende poros der 
eile, und daher ſtrotzende und gleichſam aus 
nder gedehnte Theile, und g. deſto kleinere 


* 


engere Slut⸗Gef aͤſſe. 


enn weil in dergleichen Coͤrpern das 


Gef oͤſſe, als ſpeclelle und eigenthuͤmliche 
haͤltniſſe des Gebluͤtes / ſehr geraume ſeyn 


en, indem in den allgemeinen Oertern viel | 


blüte Platz findet. 


7 ; 


ieſemnach gefchiehet es, daß in erwehn⸗ 
Temperamente die Waͤrme, Köche, der 
5% die Ab- und Ausſonderungen, alle 

Dinge nicht nur willig, leicht und ungez 


dert, ſondern auch maͤßig / gleichmaͤßig 
beſtaͤndig von ſtatten gehen; und ſo ja ei⸗ 
geringe Unordnungen vorfallen, werden 
eitig und völlig wieder zu einer wahren 
ichmaͤßigkeit gebracht. g 
as choleriſche Temperament hat zwar 
Horides Gebluͤte, aber deſto zuſammen 
rencktere poros. Damit nun nichts 
weniger die gehoͤrige Bewegung vor ſich 
fo iſt allerdings nöthig, daß die Proyortion 
ewegung oder des Triebes ſo viel ver⸗ 
et werde, daß die Groͤſſe des Triebes 
nge des Durchganges erſetzen koͤnne. 
ero haben die von dieſem Temperament 
9 D 4 | einen 


ige Geblüte in den porofen Theilen haͤuf⸗ 
ortgehen kan, ſo iſt eben nicht noͤthig / daß 


m 258 von den 


diß kan gar wohl ohne Gefahr geſchehen, u 


ſeyn. Daher dieſe verſtaͤrckte Gewalt 


dings noͤchig iſt. 


ger das Gebluͤte Platz oder Raum haben 


einen ſtarcken und gefhwinden,, oder 0 
ſchneller Gewalt fortftoffenden Pul ß. Mu 


das Gebluͤte in dieſen Temperamenten, ii 
geſagt ſehr fluͤßig und leicht beweglich It 
Wiegen dieſer Eindringung des Sebiili 
findet man bey ſolchen Leuten an Der Auffen 
Leibs⸗Geſtalt eine ziemliche gute Sarbe, 
Waͤrme aber iſt groͤſſer / als bey allen and 
Temperamenten, weil die Geſchwindig 
des Pulßes, und die Enge der Gefaͤſſe sul 
men kommen. j 
Hingegen wenn es nicht ſo wäre, ne 
ſo goride und ſcharffe Gebluͤte laͤngſamer 
weget würde jo würden deſto behendere Sta 
und jaͤhlinge Verderbungen zu gewar 


Pulßes auch itterwehnten Zwecks halber q all 
Inzwiſchen weil die porofen Theile ſehr! 
ge und eingezogen ſind, und nichts deſtow 


darinnen es herum gehe; ſo bemercket man 
deſto geraumere und überall gar ſichtbe 
Gefäſſe. Wiewohl nicht zu läugnen daß 
in dem ordentlichen Zuſtande noch etwas! 
geſchraͤnckter find, als bey der mela 
ſchen Temperirung. 

Der phlegmatifchye Coͤrper iſt war : 
Ware und AR: aber RB 9 


\ 
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eiten iſt, nicht genugſam durchgelaſſen; 
ern es dringet nur der fluͤßigſte, mit 
ſſer vermiſchte, waͤſſerige Theil hin⸗ 
ch. Jedoch wenn eine zulaͤngliche ſtarcke 
uckung hinzu kommt, wie bey arbeitſamen 
des⸗Bewegungen, die von fleiſchichten und 
Willen untergebenen (g. 4.) Theilen herz 
men, zu geſchehen pfleget, ſo wird es aller⸗ 
38 auch weiter in die poros eingedruͤcket; 
er ſie unter der Arbeit roth werden. 5 
Nach ſolchen Umſtaͤnden iſt bey dergleichen 
ten die Farbe gemeiniglich ne und wird 
durch aufferordentliche groffe rregung et⸗ 
roͤthlich oder roſenfarbig. 

Die Waͤrme iſt 947 1 weil das Ge⸗ 
4) Sub muſculoſis voluntariis, laboriofis corporis 
„ moti bus. e 


N 
n 
\ 
N 


„ A bluͤte 


W 
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blüte durch ſo enge und doch weiche Weg 
die in keiner Abſicht unter einander einſtin 
mig, fondern nur von ohngefehr aufg 
ſchwemmet ſind, mit ſonderbarer Gewa 
nicht kan getrieben werden, indem zu befuͤrck 
ten / daß es leichtlich in eine unordentliche Vet 
weilung in ſelbigen verfallen würde. Zu del 
iſt die Weiche der Zaͤſerlein, zwiſchen dene 
der Durchgang geſchehen ſoll, vor ſich ſelb 
ungeſchickt, ein fo ſtarckes Reiben (r. 4.) zu e 

tragen / welches zu Vermehrung der Warn 
gehoͤret. Er En 1 
Die Gef aͤſſe ſind in dieſem Temperameı 
auch klein, weil ſie von der Laſt und Schwe 
der poroſen weichen Theile alſo zuſamme 
gepreſſet werden / daß fie ſich nicht aus eing 
der dehnen laſſen. Über dieſes ie mehr die K 
bes⸗Beſchaffenheit pblegmatiſch iſt / ie fchled 
ter iſt der Vorrath von aͤchten guten Gebli 
Denn da ſchon allenthalben der Uberftuß d 
waͤſſerigen Subſtanz die Oberhand hat 
wird dadurch die neue Miſchung verbinde 
viel ſchweſelichte fette Theile einzumengen: 
dem die Uberwucht (s. 4.) der Waͤßrigkeitd 
Einmengung der Fertigkeit verſtoͤhret / undd 
Fettigkeit ſelbſt von ſich ſtoͤſſet , oder abfpi U 
und zu keiner genaueren Vereinigung komm 
laͤßt, zu geſchweigen, daß es bey fo fehmert 
Stande, deme es an freyer Bewegſamke 
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it viel mehrerem Blute zu befchweren. f 
Daher iſt auch der Pulß gar ſchwach und 
15 a eben jetztgedachte Schwierigkeit zu 
meiden. 


icht und blaß, aus Mangel der ſchwef⸗ 
Det, 


Die Structur von dem melancholiſchen 
emperamente, fo eingezogen und dichte 


hat zwar etwas grobe zaͤſerichte Theile, 
er dichte Zaͤſerlein / doch ſind ſie nicht ſo 
ſchmeidig Ct 4.) wie bey den cholerifchen; 
er um deßwegen find bey jenem die vori 
ch nicht weniger, ſondern vielmehr einge⸗ 
raͤnckt/ als bey dieſem. Inzwiſchen kommt 
ſe Dichte nicht von Einſaugung der 


Dieſe Verhaͤltniß eines gegen das andere, 
mlich der ziemlich dicken Feuchtigkeit 


t. 4.) Graciles fbrz. (u.4.) A tenſitate fibræ vera 
in ſolidum ſiccum. f 


gelt / nicht rathſam ſeyn würde, den Leib | 


Das Geblüte ſelbſt iſt unſcheinbar, fehler 


ten Materie, von der wir kurtz vorhero ges 


en die engen Gaͤnge, leidet keinen heffti⸗ 
| gen 
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gen Zutrieb, als wodurch gar leicht die Ban 
ge mit jählinger Anfuͤllung uͤberſchuͤttet, un 
der ins Enge gepreßten dicken Materie de 
Fortgang verfaget werden koͤnnte. Jedoe 
wird allerdings ein ſtarckes und unablaͤß 
ges Sortſtoſſen (x. 4.) erfordert, damit de 
Verfolg des Druckes zwar gemach, abe 
doch kraͤfftig geſchehe. Dahero wuͤrcklich dieſe 
Temperament einen ziemlich ſtarcken un 
vollen, aber dabey langſamen Pulß m 
ſich fuͤhret. Dr & 


Dutch dieſe Bewegung des ſtarcken un 


allein die Pulß⸗Adern, in welche dieſer Tri 
geſchiehet: ſondern auch ſelbſt die Blu 
Adern, wo ſie etwas freyer liegen; worin 
zugleich die Spannung oder Zuſammenpr 
ſung der ſtraffen fleiſchichten Theile ſelbſt da 
Ihrige thut an ſolchen Oertern, wo dergle 
chen Theile gemeiniglich auf den vorbeygehet 
den Blut⸗Adern aufliegen, und ſelbige g 
ſammen preſſen, oder einiger maſſen verhit 


dern. 1 bi 
1 

4 4 
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Das 9. Capitel. 
on den mechaniſchen Urſachen 
r Temperamenten, wie eines in 


das andere verwandelt 
71 wird. 


| x Ir haben oben die Anmerckung be⸗ 
IE 


AG rühret, Krafft deren wir den Zus 
bond des Coͤrpers ſich aus einer 
| Beſchaffenheit in die andere ver⸗ 
dern ſehen. x se 
Die Beranderung, welche ſich am gewoͤhn⸗ 
en begiebt, iſt daß aus einer feuchteren 
ſtitution eine trocknere wird: ſelten ge⸗ 
het es, daß aus einer trockneren eine 
htere werden ſolte. , 
Sie aͤuſſert ſich gemeiniglich bey jüngern 
ren, ſonderlich bey Kindern, alsdenn 
er Jugend, und nicht leichtlich bey hoͤhe⸗ 
Alter. Denn ob gleich durch hectiſche 
ehrung auch an Perſohnen, die vorhin 
Ellig geweſen, die Gefaͤſſe um ein gut 
lgroͤſſer und aufgeſchwollner als vor⸗ 
erden , indem die poroſen Theile ſchwin⸗ 
nd ſehr einfallen; ſo werden doch allzu 
ulofe Gemuͤther die Benennung des ver⸗ 
rten Temperaments hier in den Ä 
| z ni 


\ 


1 


& | Lehre von den 
nicht dulten. Inzwiſchen kan man wüͤrcklig 


nicht laͤugnen / daß ſich ande gar offtmal 
Leute finden, welche ihren voͤlligen Leib able 
en, und eine duͤrre und hagere Geſtalt an 
nehmen; welches von langwierigen Ent 
kraͤfftigungen, ſonderlich in abzehrenden Sie 
bern und von ſchaurigen Spannungen Desaul 
fern Coͤrpers und dichterer Zuſammenziehun 
deſſelben, ja auch von langer aͤngſtlicher B. 
kuͤmmerniß und Furcht kommet. 3 
Wie es zugehe, daß Eltern von langer h 
gern Leibs⸗Statur, anguiniſch⸗ boleriſcht 
Oder Vanguiniſch⸗ melancholifchen Te mper 
ments / auch gemeiniglich folche Kinder zeuge 
koͤnnen wir eben ſo wenig ausmachen, als d 
noch ſubtileren Urſachen ihrer Ubereinſtin 
mung in den zaͤrteſten Lineamensen und in de 
Gleichheit des Geſichts. Wiewohl es eben ge 
kein Wunder iſt, daß dergleichen Aehnlichkt 
in der groͤberen Structur der Leibes⸗Beſchd 
fenheit beybehalten werde, da man ſie in d 
weit zaͤrteren wahrnimmt. Dabey wir n 
obenhin bemercken , daß ſolche Gleichheit d 
Kinder mit denEltern nicht leicht anderswo g. 
zutreffen ſey / als wo die Eltern, Mann un 
Weib auch ſelbſt einige Gleichheit unter ei 
ander aufweiſen. Das Gegentheil aber a 
ſert ſich/ wenn fie einander ſehr ungleich ſind 
Noch leichter iſt zu begreifen, warum ſe 
ungeſunde Muͤtter / oder die wider Gewo 
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rden, oder ſich einer 
rincken, oder arbeitſa⸗ 


Bewegungen bedienen, ſehr ma⸗ 
gen, mit denen 


Leibes⸗ Beſchaffenheit dem menſchlichen 
er am alleranſtaͤndigſten, wie wir oben 
en. | 
Son dieſer treten Kinder in mehr hager⸗ 
trockene Leibes⸗Conſtitution, d. i. die po 
n Theile werden bey ihnen mehr eingezo⸗ 
die Blut⸗Gef aͤſſe hingegen aus einan⸗ 5 

edehnet, wenn ſie viele langwierige, 
ende Sieber bekommen. | 

enn weil in Siebern die Hefftigkeit des 
ſes umein Drittel . iſt, als bey ges 
em Zuſtande, und di 


N e * e 
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roſen Theile ferner ſehr nachgeben oder ausg 
dehnet werden ſolten; indem das Gebluͤte we 
ches fie ausdehnen koͤnnte, ſchon in den Gefaͤ 
fen ſelbſt reichlich aufgenommen wird, u 
freyen Raum darinnen findet. Sag 
Zu dieſer Verwandlung des ſanguiniſcht 
Temperaments tragen auch allerhand de 
Jugend auf getriebene arbeitſame Bew 
gungen ein groſſes bey. Denn durch dergſe 
chen Bewegung werden die poroſen fleiſchic 
ten Theile aufs ſtrengſte zuſammen gez 
en, hingegen wird eben dadurch das Gebl 
ge aus ſelbigen in die Blut⸗Gef aͤſſe gewalt 
zurück gepreſſet: Da inzwiſchen eben dieſe G 
fäffe hin und wieder (wie wohl nur in kleine 
und weit von ſammen gelegenen Oertern) Bi 
ſolchen gewaltſamen Bewegungen gleichſch 
abgeſchnitten werden, fo daß indem dur 
dieſe Zuſammenpreſſung der Muſculn ſich d 
freye Zuruͤckfluß hemmet, der Einfluß ab 
haͤuffet, ſelbige überaus ſehr auflauffen, 1 
in den gemeinen Leben allenthalben bekam 
iſt. Dahero entſtehet ebenermaſſen eine ſ 
che proportion zwiſchen der Weite der Gm 
e und denporofen Theilen, woraus deren de 
teren eingefallenes Ausſehen, (. 4.) das iſt St 
ſammenziehung der poroſen Leibs⸗ 
ſchaffenheit folget. 4 
Derohalben die Anmerckung nicht um 


ö 
! 


1 7 
N 


er, 
f 


964.) poroſarum partium ſubſidentia. 
b . 


\ 


n Wahrheit unter hunderten follen kaum 
e oder aufs hoͤchſte zehen zum Vorſchein 
men, die einen ſtarcken Leib mit kleinen 
t⸗OGefaͤſſen beſitzen, auſſer etwann Mei⸗ 
Soͤhne, welche mit Mißbrauch ihres 
zugs bey Muͤßiggang und Faulheit aufer⸗ 
ten find, und vor allen den Gelegenheiten 
beiten ſich fleißig gehuͤtet haben; oder auch 
igen, welche ſchon bey gutem Alter und 
hrer halb eingewurtzelten dicken Leibes⸗ 
ſtitution allererſt auf ſo ein Handwerck 
n worden. | | 


lein dieſe angenommene (2.4.) Tempera- 155 


en ſind gantz unterſchieden von der Ma⸗ 
it, welche von Hunger oder allzuweni⸗ 
ſſen und zwar bey Muͤßiggehen ſich ereige 
ngleichen von derjenigen, welche von ei⸗ 
ibes⸗oder Gemuͤths⸗Schwachheit, und 
8 Mangel eines reicheren und uͤberfluͤßi⸗ 
achsthum entſtehet: die aber beyder⸗ 

| ſeits, 


Aſcititia Temperament. 


186 dhe ven des 
ſeits „ fo bald dieſe Hindernüſſe weg 
ſchaffet ſind, leicht zu ihrer Voͤlligkeit 
deyen. a. 
Inzwiſchen bleibet dieſe Veränderung! 
Temperamenten wahr und iſt ſehr geme 
nehmlich daß nicht allein der voͤllige Leib e 
gezogen wird, ſondern auch eine Erwei 
rung der Gefuͤſſe darzu kommt, welche hern 
beſtaͤndig dauret, und nicht wieder in dende 
gen ſtarcken Zuſtande zurück kehret. Und 
geſchiehet am meiſten in der Jugend oder 
in der Kindheit. 7 
Das 10. Capitel. 
Von Phyfiognomifchen II 
chen, oder der mechaniſchen Verhe 
niß der Gemuͤths⸗Neigungen in 2 


8 ſehung des Temperamente$ Dee 
| Coͤrpers. K: 


S wäre warlich wohl zu wuͤnſe 
daß einmahl die fo aͤngſtlich geſu 
. „ Mechanicke des Coͤrpers ein w. 
d obeſeſer unterſuchet, ein⸗und abget 
let würde, damit uns endlich die Augen 
aufgiengen, zu erkennen, ob denn die h 


> 


1 
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ne allein, oder aber zugleich derſelben Pro. 
on zu der Bewegung, und wieder umge⸗ 
et, die Proportion der Bewegung zu der 
Eur und Confiftenz des Coͤrpers unter dem 
eral- Worte Mechanifmus zu verſtehen 


der andere Wunſch gehet eben dahin, daß 
ich einmahl klaͤrlich ausgemachet werden 
ble, was denn von den Urſprung der Be⸗ 
Ju (2.5) in den Coͤrper zu glauben ſeyz 
eigentlich die Redens⸗Art ſagen wolle $ 
Seele ſey mit mechaniſchen Kraͤfften 
ehen: und wenn dieſes angenommen 
ob noch andere verſchiedene dergleichen 
noch darzu von etwas anderen dhrigirte 
ffte darunter ſtecken, oder darbey erfordert 
Bir uͤberlaſſen diefes dem guten Gluͤcke, 
ken aber zu unſeren Vorhaben, daß bey 
Yen von verſchiedener Leibes !⸗Be⸗ 
enheit eine merckwuͤrdige, ung da bey 
dige und immerwaͤhrende Verſchieden⸗ 
5 Gemuͤtrhs Neigungen (b. 5.) zu 
N eh. i 


eren Tractat angezeiget: daß die Ge⸗ 

hs Neigungen I» nach dem em. 

ü 82 Pera 

5.) De principio mo venta, (b. 5.) Differentia animi 
Moruum, 8 


ene und Srrudtur der cörperlichen Mas 


alenus hat es ſchon damahls in einem be⸗ 


K 
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aus den Sinnen ſelbſt hervor leuchten irg 
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perament des Coͤrpers richten. (c. 5.) 8 
me ſind gefolget allebhyſiognomi, die es gie 
fals angemercket. Und alle Menſchen ver 
hen dieſes nicht aus einer erlernten Geſch 
lichkeit, ſondern von Natur, (d. 5.) verm 
deren einer des andern General- Neigu 
(e. 5.) bey ſich ſelbſt alſo zu unterſcheiden 
get, daß er gleich von den erſten etwas geng 
ren Anblick den einen liebet, den andern h 


5 Auf was Art und Weiſe aber ſelbſt 
Anſehen uͤberhaupt mit den Gemuͤths⸗ 
gungen, welche augenblicklich aus verfi 
nen ebierifeben Bewegungen (k. 5.) 


zuſammen haͤnget / muͤſſen wir etwas tieffer 
Zusehen ſuchen. 19 

Dieſes beſt⸗woͤglichſt zu bewerckſtell 
wollen wir einige yea ſch⸗mechaniſche l 
portionen der Temperamenten zum vol 


ſetzen. ee f 
Allenthalben wo die Materie beweg 
die Gange weit genug, und dieſe alſo 117 
einander beyderſeits einſtimmig find 5 
wird nur eine mittelmaͤßige Propom 
Fortſetzung und Daure der Bewez II. 


wi (.5.) Quod animi mores fequantur Temperame 
corporis. (d. 5.) Non acquiſito ſed conte 
bitu. (e. 5.) Generalem inclinationem. 655 
tibus animalibus. A 


ag 
1 


iß / ſondern alles hat bequem und beſtaͤn⸗ 
einen freyen Fortgang. | 


ge aber enge find, fo wird nicht nur in 


egung erfordert, damit in einerley Maaß 
eit eben ſo viel Gebluͤte durch enge, als 
rwaͤrts durch weite Wege fortgeſtoſſen 
e; ſondern es iſt auch nicht geringe Ge⸗ 


icht ein Stillſtand in der Feuchtigkeit er⸗ 
: welches gewiß geſchiehet, ſo bald die 
rtion in dem Triebe der Bewegun 

beobachtet wird; und zwar geſchiehet es 
der unmittelbahrer Weiſe, wenn der 
tin der Proportion ſehr mercklich ift, oder 
wenigſten mittelbahrer Weiſe, daß 
lich wegen etwas langſamen Umlauff 
Feuchtigkeit dicke wird, und alſo bey ih⸗ 
icken Zuſtande/ welchen eine ſchwache 
gung begleitet, Defto gewiſſer ins ſtehen 


enn aber die Proportion ſo beſchaffen, 
o wohl die Wege enge find, als auch 
aterie/ welche durch ſeldige beweget wer⸗ 
l, dabey dicke ift, ſo wird, dergleichen 
gung dennoch zu vollziehen, keinesweges 
linger und ſchneller Antrieb dienen, 

durch die Gaͤnge vielmehr uͤberhaͤuf⸗ 

| &3 fet, 


1 


Temperamente. 69 
ert / und entſtehet nicht leicht einiges Hin⸗ 


senn die Materie zwar bewegſam, die 


hung der Zeit ein ſtaͤrckerer Trieb in der 


dabey, daß wegen der engen Gaͤnge 


— 


7 


e SN 
ER 5 


7% Kehrewonden 


fee und die dicke Materie in ſelbige gleid 


würde eingekeilet werden. Hingegen if 
ſelbſt eine dauerhaffte, beſtaͤndige, un 
laßige, zwar kraͤfftige doch aber auch el 


langſame und anhaltende Druckung 
noͤthen, auf daß es mit einem Nachdruc 


, EL h 
Geſchiehet dieſes in Der Oeconomie 


thieriſchenCoͤrpeꝛs nicht, als worinn diesluͤ 


keit der Seuchtigkeiten, welche beweget 


den ſollen, ſelbſt durch die Bewegung zunit 


ſo wird der Stillſtand deſto geſchwinder b 
dert und eingefuͤhret. | Yard 
Von dem Stillſtande (g. 5. Jaber kon 


voͤllige Verderbungen, die der gantzen 


benden Wuͤrckung enrgegen geſerzt ſind 
alſo das wuͤrckende Weſen, welches Die Pr 
tion dieſer Bewegungen dirigiret und a 
net,in der Art zu wuͤrcken, in ſeiner Seit Ar 
Erwehlung der Werckzeuge und Diree 
derſelben gar ſehr ſtoͤhren, und in zagh⸗ 
und verwirrte Bangigkeit, wenn es & 
thun fol „ und wenn es ſolches thut, 
muͤſſen. 
Mit einem Wort, niemand wird leicht 


nen / daß in dergleichen Zuſtande eine u 


läßige / gleichfoͤrmige, proporuionirte 
vorſichtige Vergleichung, Ausfp end 
und Fortſetzung der Bewegungen erfe 


88.50 A Aal. 


| E & 
| . 


erde, und nichts deſto weniger bey alle dem 


ſchaden, Verhinderung und Verſetzung 


tragen koͤnnen / und alſo nicht ungereimt fey, 


merfort etwas dergleichen mit gutem Recht 
bef uͤrchten: und dieſes um ſo viel mehr, 
il der Coͤrper ſelbſt unaufhoͤrlich mit ſolchen 


ſtoͤſſen umgehen muß, welche durch ihre viel⸗ 
tige / und zwar mehr boͤſe als gute Veraͤn⸗ 
rungen dieſe Schaͤden zu hegen und zuzufuͤ⸗ 
n vermoͤgend ſind; daß ſolchergeſtalt die ſtete 
rcht vor dieſen Dingen, der Verdacht, fie 
chten wohl etwan fehaden, und der Abſcheu 
beſtmoͤglichſte Enthaltung von ihnen mit 
ten zu verwerffen oder ohne Grund zu ſeyn 
inet, 
ierzu kommt, daß nicht allein die vorſich⸗ 
e unablaͤßige ſorgfaͤltige Verwaltung 
ſtarcken aber leidlichen Bewegungen bald 
m Anfang (h. 5.) hoͤchſt noͤthig iſt, indem 


ſten leicht ein groͤſſer Hinderniß entſtehen 
rde; ſondern auch nachgehends (1.5.) fo offt 


etwas dergleichen zutraͤget und wuͤrckliche 


tnaͤckiger Art/ daß ſie ſehr ſchwer und nur 
ſehr ſtarcken offt wiederhohlten, be⸗ 
dig fortgeſetzten druckenden Bewe⸗ 


ig koͤnnen gehoben werden. 
nd zwar mit e die gantz ins 
5 


+ 


5) A priori. (i. 5.) A pofteriori. 


— —— — — — 


derniſſe einreiſſen, ſind ſelbige von ſo 


be⸗ 
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befondere an gewiſſen Theilen (k. J.) bor 
hen, weil dergleichen Zuſtand von aͤuſſerlick 
Urſachen auf beſondere Weiſe zu Wercke 
richtet wird / und alſo wider Gewohnheit befi 
dere nachdruͤckliche Regungen oder Ber 


ö or s-Rräffte fordert. 


kun wird niemand laͤugnen, daß es 
ſchwerlich und dem menſchlichen Gemuͤ 
10 zuwider ſey / eine ertelle und beſond 
onſt ungewohnte Arbeit vorzunehmen, 1 
daß man auch gar leicht zum Voraus ſich 


dergleichen Muͤhſeligkeit fuͤrchte und E 


Wo kleine Gänge mit waͤßrigen di 


nen Gebluͤte, in deſſen Miſchung wenig & 


tigkeit befindlich zuſammen treffen; da 
zum Fortgange nicht nur eine wenige 
wegung zulaͤnglich, ſondern auch we 
Furcht dabey vor einem Unfall, der ſich le 


zutragen, oder einigen behenden und unerf 


lichen Schaden bringen koͤnne. 
Denn die jaͤhlingen, ſchaͤrfferen und 


diglich faulende Verderbungen komn 


bloß aus dem wuͤrcklichen Slate, und v 


nehmlich deſſen ſehr ſchweflichten Miſchu 


Durch ſelbige wird nicht nur die fluͤßige, ft 
dern auch feſte Subſtanz, (k. 5.) an der fie] 


hen blieben, auf einmahl und mit ſchnel 


0. 5.) Motibus parti alibus & particularibus. 


(J. 5.) Fluida & ſolida ſubſtantia. N 


1 I SEE 
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en. Dieſen allen aber ungeachtet nehmen 


bald zu, breiten ſich aus, und verurſachen 


fichgreiffendeslbel, Und daher kan de 
amlung dieſer Schaͤden allerdings nicht an?? 


0 gaͤhrenden (m. 5.) Sortgang ein weit 


v5 als durch zeitige, ſorgfaͤltige, ſchnelle, 
uͤhſame Erhohung, Anordnung und ſattſa⸗ 
e Fortſetzung der belebenden Bewegun 

dur Nährung gehörigen Sack, abge⸗ 
net werden. 5 ; 


Und 


wies 


ada zermicter, um If zu Croänkung 
er feſten Theile gar befondere Mühe vonnds 


= 


7 
* 
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wiederum, daß die alfo beſchaffenen The 


durch oͤfftere Bewegung und Gebrau 
leicht geſchwaͤchet, ſchlaffer und mee 


welck werden/ ſo daß ſie einer längeren Run 
noͤthig haben / ehe fie ihre gehörige Dich 
wieder bekommen. Daher es kein Wunde 
wenn dergleichen Coͤrper gar leicht ermuͤd⸗ 
und nach angewendeter groͤſſeren Sem 
gungs⸗ Krafft abgemattet und wuͤrckl! 


ſchwach werden. | 


Bey ſo geſtalten Sachen iſt es warlich mu 


als irgend anderswo vergoͤnnet, gemach, 


cher, etwas nachlaͤßiger zu handlen, und de 
bey nichts ſonderlich zu fürchten. Weil al 
wuͤrcklich eine groͤſſere Bemuͤhung und Q 
wendung der bewegenden Krafft (n. J.) 
fordert wird / ſo bleibet es durchaus zutraͤglick⸗ 
nicht allein gleich Anfangs (0. 5.) vor dies 
Muͤhe Abſcheu zu tragen ſondern auch nac 
gehends (p. 5.) nach aufgewendeten Kruͤ 
ten matt zu werden, und alſo vielmehr 
Muͤßiggang und Ruhe zu dencken. 
Da nun alles dieſes bey dem befandtent 
terſchied der Temperamenten ſich allerdit 
alſo verhaͤlt, fo wird niemanden der nur fl 
ſig nachdenckt, wunderlich vorkommen, d 
auch die Gemuͤths Bewegungen (g. 5. 
g | PO N 
(n. 5.) Major niſus & potentia motricis ipfins imf 
dium. (0. 5 Apriori. (p. 5. A poſteri 

(q · 5. Animi moi us. f In 


W 
Me: 


belebenden Bewegung (r. 5.) richten. f 
Wahn kan genung ſeyn / als eine hiſtoriſche 
ahrheit zu wiſſen, daß aus dergleichen er ha⸗ 


ſchen Beſchaffenheit des Coͤrpers eine fügen 


Temperament? 9 
ach dieſen Regeln der immerwaͤhrenden 


aue Gleichheit der Gemuͤths⸗Neigun 


en flieſſe. Woher dieſe Gemeinſchafft der 


emuͤtchs Bewegungen mit den Bewe⸗ 85 


ungen des Coͤrpers Ihren gruͤndlichen Ur⸗ 
rung habe / daran iſt uns vorietʒo bey dieſer 
nſerer Abhandlung wenig gelegen. Wir 


vollen demnach, was hieher gehoͤret, nur mit 


enigen und kurtz ſagen. 1 5 
Daß die Wuͤrckungen des Gemůths (..) 
d ſelbſt die Vernunfft ihrem Geſchlechte 
ich ewegungen find, oder aus Wuͤrckun⸗ 
n beſtehen die von einem Objecto zu den an⸗ 


rn gehen, und in keinem lange, ſonderlich 


einerley Grade verweilen, wird niemand 


eiflen. Derohalben auch Ariſtoteles lib. 
Metaph. c. 8. mit Recht uberhaupt den 


rundſatz hat: Die Bewegung ſey ein 
rtgang ai der Krafft in die Wuͤr⸗ 
ng. (t. y. | . | 

Alle Wuͤrckungen des Gemuͤths find fo 
hl als andere Bewegungen an Die Seit, 


em fie anfangen und eine Weile dauren: l 


d in Wuͤrcken an gewiſſe Grade oder 
ra Ka 

1.5.) Vitalis perpetui motus. (s. F.) Animi adın, 
(. 5 Tranſuum de potentia in adium fe mot um. 


Ordnung, Endigung. (d. 6. 
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Kraͤffte, Ordnung, Aus haltung, Unterla⸗ 
ſung, Wiederholung, (n. .) gebunden. 
Ubber dieſes gehen alle Wirckungen desche 


; mötbs auf Sachen, die auſſerhalb demſel 


ben ſind. Sie ergreiffen und begreiffen ihn 
Objecta ſelbſt nur allein in Coͤrperliche⸗ 
Dingen die fie bloß mit der Empfindum 
(x. J.) berühren. «Die Empfindung abe 


felbſt geſchiehet hauptfächlich nicht anders ai 


durch Bewegung. Auch entſtehet Diefelt! 
nicht, ohne durch Beruͤhrung; (.J.) Da 
Beruͤhrung nicht, ohne in geroiffer Entfer 
nung, (2. J.) nach welcher die Subjecta z 


den Empfindungs⸗Werck⸗ Zeugen, (a. 6. 


oder dieſe zu jenen geleiter werden, nehmlic 
durch grobe thieriſche Bewegung von en 
nem Grte zum andern. (b. 5.) Dieſe Ben 
gung wird offenbarlich zerigiret nach vernuͤnff 
tigen Umſtaͤnden, nach der Fähigkeit zu urthe⸗ 
len, oder nach dem Verſtande und Willen 
(c. 6.) und zwar willkuͤhrlich und proportich 
nirt nach gewiſſer Zeit, Krafft oder Grad 


(u. 5.) Gradui s. energia actionis, ordini, eontinuit at 
intermiſſioni, repetitions, in agendo alligantu 

(X. F.) Senſu attingunt. (Y. F.) Ad conracium 

(2. 5.) In certa dıstantia. (a. 6.) Ad fenforin 

(b. 6.) Motu craſſiore, animali, local. (c.60 
Secundum judicium ſ. intellectum & volunto 

tem. (d. 6. Secundum tempus, energiam sar 

dum, ordinem, finem. 3 


Pe \ Temperamenten. wi, 
So kan demnach allerdings das Gemuͤthe 
der die vernuͤnfftige 


oͤrper fo wohl die ſtaͤrckeſte in den Muſculn 
on einem Orte zum andern als die allerſub⸗ 


leſte, ner voſe ‚ronifche,und zur Empfindung 


enende Bewegung (f. 6.) anſtellen, dirigı- 
u, anordnen und maͤßigen. Ja ſie ſoll auch 
eſes thun / weil ohne ſelbige ihre vernuͤnfftige 
Fu niemahls zur Wuͤrckung kommen oder 
sgeuͤbet werden kan. 
Es wird aber dieſe thieriſche freywillige Be⸗ 


egung (g. 6.) vornehmlich von denen ro. 


Theilen verrichtet, deren ungleiche Ver⸗ 

ltniß gegen die Sewegung der Seuchtig⸗ 

ten oder gegen das Temperament allbereit 
edeutet worden. 


u dem fo gewoͤhnet ſich ſonderlich die ver⸗ 


ufftige Seele an ſolche Wuͤrckungen viel 
chwinder, gewiſſer und ſtandhaffter⸗ als ir⸗ 
d eine andere Bewegung, man eigene ihr 


ches man will. g l 
ieraus erwaͤchſt nun dieſelbe Gleichfoͤr⸗ 
keit (i. 6.) und genaue Zuſammenſtim⸗ 
gder Gemuͤths/daͤhigkeit zu den Bewe⸗ 
| gum 
6.) Anima rationalis. (cf. 6.) Motum fortiffimum, 
muſculorum, localem, & tenuiſſimum, ner vo ſum, 
tonicum, ſenſorium. (g. 6.) Voluntarius motus 


titas. 


) ein urſpruͤngliches Weſen (h. 6.) zu, 


animalis. (h. 6.) Principium, (i. 6.) Iden- | 


Seele (e.6.) indem 


FREE 
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gungen, oder morahfchen, ſinnlichen un 
thieriſchen Wuͤrckung, (k. 6.) mit der ang 
woͤhnten Geſchicklichkeit zu den belebende 
Wuͤrckungen, zu der freven Bewegung un 
Umlauff des Gebluͤts. | a; 
Nehwlich weil in der /anguinifchert Leib 
Beſchaffenheit die erſte und gleichſam zun 
Grund geſetzte und zugleich immerwähren 
Wuͤrckung, verſtehe die Bewegung des G 
bluͤts, vollkommen leicht und ungehindert fre 
vonſtatten gehet, ſo daß nicht einmahl eine for 
derbahre und ſpecielle Macht, (I. 6.) Doffel! 
fortzutreiben vonnoͤthen ift, ſondern ein maͤff 
ger, und, wo er ja den Nahmen verdienet, & 
dentlicher Grad des Triebes (m. 6.) leichtlül 
hierinnen genug thut; noch auch ins kuͤnffttt 
einige behende oder jaͤhlinge Furcht vor lei 
einbrechendem Hinderniß oder Gefahr u 
handen: fo gewoͤhnet ſich hier, bey der fett 
und durch ſtandhaffte feſte Structur (n. «& 
befeſtigten Freyheit und Hurtigkeit, die Sem 
ſelbſt an, auch in ihren übrigen Verricheun 
alles ſittſam, ruhig, ſicher, gleich⸗guͤlt 
ohne Tumult, ohne Zaghafftigkeit, oh 
Surcht, ohne Bekuͤmmerniß zu wuͤrcken / u 


(k. 6. ( Convenientia habitas animi ad motus; f. 
nes morales, ſenſuales & animales . aueh 1 
sales, (1.6 Specialis impetus. (m. 6.) Ordan 
rius gradus impulſionis. (u, G.) Per firmam f. 
deſcentem ſtructuram, EN 15 
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ngegen des Bun Erfolgs und Ausgangs 


rfichere ſich des gegenwaͤrtigen zu er⸗ 
nen, frey zu gebrauchen, Darüber zu ergoͤ⸗ 


, und von Tage zu Tage ſicherer und frey⸗ 
üthiger zu handeln. Gleich wie ſie aber bey 
ſicherer Ruhe der Arbeit und muͤhſamen 


iderſtandes ungewohnet bleibet, alſo weiß 
ſich keinen Rath, iſt ungewiß in der Metho- 
hat kein Vermoͤgen zu geſchwinden Bewe⸗ 

gen, hurtigen Erfindungen und Ausuͤ⸗ 
ngen, quaͤlet ſich, zittert, bebet, tumultui⸗ 
5 it sweiffelhaffe, mißtrauiſch und ver⸗ 
eiflend, ſo bald ihr von gewaltſamen aͤuſ⸗ 
ichen Umſtaͤnden, unverſehens ein beſonde⸗ 
Unfall begegnet: Da ſie hingegen, wenn die 
fahr voruͤber, und die Sreyheit wieder er⸗ 
et iſt/ gleich wieder wie zuvor wird, und die 

gewohnte Sroͤlichkeit und Sicherheit 
immt | 


in gleiches geſchiehet bey erwehnter Leibs⸗ 
chaffenheit oder Temperament auch in 


perlichen das Leben angehenden (o. 6.) 
nds woher zugeſtoſſenen Verletzungen, und 


r in denjenigen, welche die Feuchtigkei⸗ 


ſelbſt betreffen. Die Seuchtigkeiten 
ich, um welcher Willen die Bewegun⸗ 
geſchehen, und um welcher Willen die 
ge ſind und ihre Eroportion zu den Feuch⸗ 
iten und zur Bewegung / das iſt zu dem 

em. 
6.) In corperalibus, vitali bus læſionibhs. 
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Temperament. Denn wenn dergleichen / 
guiniſchen Leuten eine erhebliche Beunru 
gung derFeuchtigkeiten ſonderlich Des@eblii 
zu ſtoͤſſet, werden ſie am allererſten, behendefl 
und hefftigſten in der Hewegung , in ihr 
Grad, in ihrer Munterkeit, Beſtaͤndigkt 
und Settigkeit zu würden irre gemacht. d 
Kroͤffte nehmen geſchwinde und gewaltig 
die ſchweren und unruhigen Regungen (p. 
aber uͤberhandz der Puls wird überaus haͤuß 
und ſehr ſchnell; und den Grade ſolcher Une 
ſtimmen ſelbſt die vorher geſagten Verwirrt 
gen des Gemuͤths bey indem fie in den Gen 
ral⸗Umſtaͤnden / als Bewegungen, mit jene 
die das Leben angehen, gaͤntzlich einerley find) 
Wenn nun die meiſte Gefährlichkeit übh 
ſtanden iſt / bekommen fie bald wieder Kraͤff 
und Muth. Daher es gar was bekanntes 
Die Leute ſo am voͤlligſten und gefunt 
ſtten aus ſehen, die beſte Farbe haben, wen 
ihnen etwas zuſtoͤßt, greifft es ſie 
ſchwind und al an, werden be 
treff lich hinfällig: wenn es aber ein w 
nig vorbey, erholen ſie ſich leichtlich un 
ſchleunig wieder, daß man ihnen nie 
anſiehet daß ſie vor kurtzem ſo uͤbel di 
gerveſen rn „„ 
Das Gemuͤrhe hohen ſcher Leute komm 
gleichfals in ſeinen Neigungen und Ben 


. 6.) Meditationes. 


| N 
J 
— 


Bewegſamkeit der Materie hat es 
wuͤrcken in den belebenden Bewe⸗ 
gen. Die Enge derGaͤnge erſetzet es durch 

rigen Antrieb welches es denn wegen der 


ereit zu wuͤrcken, maſſen es überhaupt 
Vuͤrck und was darin⸗ 

inderung macht, durch Krafft erſetzet. 
es thut / thut es mit Geſchwindigkeit 


ngeſtuͤmm. Seine Abſicht aber und 


eb iſt nicht ſo wohl auf die Sache, die 
einer Meynung allezeit einen guten Fort⸗ 
gewinnet, ſondern auf die Finderniſſe 
et. Und weil es in belebenden Wuͤr⸗ 
n nach dieſer Methode den Fortgan 
rdern einmahl gewohnet, fo ſtellet es ih 
n auch leichte vor in moraliſchen Din⸗ 

* 0 F | gen 
J Staſes. (r. 6.) Crafis ſanguinis. 
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gen. Daher iſt es behertzt / kuͤhne, verwege 
kan Verzuch nicht leiden, brauchet glei: 
Gewalt, fürchtet ſich auf keine Weiſe vor H 
derungen, ſondern verſuchet und ſuchet 
vielmehr, damit es etwas nach ſeiner Abſi! 
zu thun habe. Deßwegen ſiehet man ſolche & 
muͤther zur Unruhe Luft tragen und nach ge 
cke ſtreben: fie ſuchen gerne handel und n 
thigen ſich zu andern. Und wenn fie mit G 
walt etwas gethan, denn freuen fie ſich erſt, 
hätten fie ihre Sachen wohl ausgericht. & 
find demnach von allem Muͤßiggange m 
entfernet, hingegen wachſam, munter hure 
etwas zu thun, und in ihrem Thun beſtaͤnd 
ja wohl hartnaͤckig biß ſie das Ende erreich 
alsdenn find fie veraͤnderlich/ nehmlich fie 
fen fich leicht zu neuen Verrichtungen bel 
gen, und wollen nicht fo wohl einen Genuß 
ben, als gewinnen. (s. 6.) 2 
Keine andere Beſchaffenheit des Gemütl 
bleibet fo ſteiff und feſte auf ihren Vorſatz 
was auszuführen, als dieſe. Daher (0) 
Leute nicht Muͤdigkeit oder Schwachh⸗ 
ſondern Eckel, unleidlichen Verdruß! 
innerlichen Groll empfinden , wenn ſie 
gen dem unuͤberwindlichen und allzumaͤchtſ 
ABiderftande ein Hinderniß entweder MM 
uͤbelwaͤltigen koͤnnen , oder anzugreiffen 
nicht getrauen. Er 


. 6.) Non tam fru, quam wincere cupidie 
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n in Dingen, die das Leben angehen, wenn 
che in ſchwere Hinderniſſe gerathen, da ſie 
hitzige Sieber, von kurtzem und gehlin⸗ 
Verlaͤuff, innerliche comvpulfiviſche, choleri. 
E mit Bauch⸗Weh, mit Schlucken ber 
tete Erregungen, ja auck aͤuſſerliche Convul. 
en, Wahnſinnigkeiten ungeſtuͤmes, 
zeitiges Bluten, herumwandlende Aus⸗ 
eiffungen der Feuchtigkeiten, und uvn⸗ 
iges Treiben zu Aus ſondern ngen (1.6) 
mmen und mit ſich ſchleppen, oder in 
indſůchtige (u. 6.) innerliche Kranck⸗ 
n berfallen, die doch gar offt undleicht mit 
gigkeit ausbrechen. | 
Sonderlich iſt zu unſern Beweiß merck⸗ 
dig, daß dergleichen Leuten un ker allen an⸗ 
der Zorn am wenigſten ſchadet, indem er 
ur eine geringe Erhöhung ihrer ordentli⸗ 
geſchwinden Bewegung iſt. (x. 6E.) 
leichwie nun aber ſolche choleriſche die⸗ 
und Weiſe zu wuͤrcken von der Richt⸗ 
ihrer belebenden Bewegungen an 


ehre Gemuͤths Fahigkeit, n, ai 
Weiſe, und dem Willen nach zu wůͤr⸗ 
Vagas translariones a &excretionam meitmin& 
zur bulenta, (u. 6.) Hedicas diſſimulationes. 
G. 6.) dre non niſi levis ordinariæ ipſorum agili- 
ratis intenſio exiſtit, Ä 
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Eben Diefe Beſchaffenhett auffert ſich bey ie 


— 


1 


— 


e ohe enden 
cken, mit den Wuͤrckungen oder Wem 
gungen die zum Leben gehoͤren, uͤbere⸗ 

ſtimmet. un RB Ra 

Sie haben eben ſo enge Gänge, wie die . 
eriſchen; aber eine andere Conſiſtenz 1 

Gebluͤtes, als welches nicht allein dicker: 
ſondern auch weniger Schwefel hat, und 
nicht wohl in ſich bewegen läßt. Weßweger! 
auch nicht nur zu der fortgehenden Bewege 
ungeſchickter ſondern noch anbey zudem! 
neren, auf Verderben und Faͤulniß abziel 
den Triebe viel zu trage iſt, und wenn er 
uͤberhand nimmt, wird er wegen der dich 
Materie eher unmittelbahr zum Fall 
Brand als zum Schwären gebracht. (Ye 
Darum muß ſein Antrieb zwar ſtarckf 
nug aber etwas langſam ſeyn. Denn wi 
er haſtig wäre, wuͤrde das Gebluͤte leicht inn 
enge Wege verwickelt werden. Inzwiſe 

iſt nicht ſo augenblicklich ſein Verderben (z 
aber wohl der Stillſtand (a..) auf WER 
allerdings uͤber kurtz oder lang das Verd 10 
folget. Der Stillſtand ſelbſt der das Gel 
te von gegenwaͤrtiger Temperirung in groß 
dicke bringet, kan ſehr ſchwer und bloß DM 
ſtarcke / beſondere / und muͤhſame Beweg 


gen (b. 7.) gehoben werden. 4 
“a 


0.6.0 Longe minus ad ſuppurationem, quam 1 mme 
ad ſohacelum vergit. (z. 6.) Corruptio * 
Stafis, (b. 7.) Fortioribus, motibus; pa 


bus, laberioſi. 


ö 


[3 * af } 
N * R ER x 
! { t 


rcke, aber doch leidli e, vorſichtige, un⸗ 


nen etwas zu wider ſeyn, als daß es 


allem 


Inſolitum, particularem, intenfiorem mots im- 
certe tamen contumaciter, putre/cens potius 


poſitum vita, 


Temperamenten. 85 
2 - - > ; ie) 
rn eine genugſame 


blauffen werde. Daher find fie fuͤr⸗ 


petum. (d.7.) Corruptio, licet non ita acriter, 


quam ſuppuraſcens. (e. x.) Putrefactio ch op- 
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allem und uͤberlegen alles forgfaͤltig. In El 
vorſtehenden Unglück find fie zaghafft / voll 
Angſt, und verzweiffeln, wenn fir das U. 
gluͤck trifft. d 8 
Sie leben einſam vor ſich, damit ſie die & 
legenheiten meiden, ſich der Gefahr zu unte 
werffen, Die fie immer erwarten. Sie fi 
heimlich, höflich, modeh, um niemand 
aufzubringen, und ſich keine Uagelegenheit! 
machen. Wenn ſie in Streit kommen, nt 


men ſie alles mit Wachſamkeit vor , tedn 


lieber heimlich als öffentlich, Sie kaͤmpfff 
biß einer auf den Platze bleibt nicht etwan g 
Bosheit, ſondern weit ſie dem uͤberwunder 
Feinde, wenn er ſich ſchon mit ihnen vertrag 
nicht trauen / und ihn lieber gaͤntzlich aus de 
Wege raͤumen, als immerfort wachen iM 
ſich vor ihn hüten wollen. Sie führen al 
aus, nur damit nichts zurück bleibe, welch 
neue Arbeit erfordert. In uͤbrigen muthm 
fen fie nichts als das Alleraͤrgſte in allen D 


gen, von denen fie ſehen, daß ſie ihnen ber ort 


hen / und dencken nicht fo wohl auf Das, n 
zu geſchehen pfleget/ als was geſchehen k 
te. d | 5 


Die letzten Gemuͤther, fo in einen pblegm 
ſchen Coͤrper wohnen / find faul / träge, % 
droſſen, ſchlaͤffrig / muͤßig, ficher. E 
darum, weil fie aller Arbeit gaͤntzlich üb 
druͤßig, find fie faſt dumm / und weil fie kel 


‚eiben, langſam, indem fie alles 
Ehachean und obenbin thun, was 
hun. Sie vergeſſen alles / achten nichts 
erlich/ find ſchlammig / verſchwiegen, 
es fie zu reden verdruͤßt, und wenn fie ein⸗ 
ins ſchwatzen gerathen / bringen fie lauter 
piſch / ungereimt, unbed achtes Zeug vor. 
e find geneigt zu Wolluͤſten, die leicht zu 
ngen, kaltſinnig zu Liebe und Haß; uns 


hickt zu allen Verrichtungen wegen ihres 


druſſes und uUnachtſamkeit/ und Bein; 
fe, zum wenigſten um deßwillen, damit ſie 
noͤthig haben zu arbeiten. e 
ie beſorgen eben nicht viel, indem ſie 
in Gedancken einen Abſcheu bezeigen vor 
dem, was Arbeit braucht. Hingegen 
fie in Gefahr kommen, find fie höchft 
htſam werz agt/ zu allen auch unanſtaͤn⸗ 
+ Bedingungen bereitwillig, und wollen 
r verzweiffeln. 
eme in denen zum Leben gehoͤrigen 
kungen die gaͤhlinge Verlaſſung aller 
egungen, nehmlich die Ohnmacht, 
aͤhnlich iſt, welche kaum einem anderen 
petamente ,und ſchlechterdings keinem fo 
als dieſem begegnet. A 
viel haben wir gedencken wollen von 
nechaniſchen Urſachen, wie nehmlich 
uͤrckungen oder überhaupt die ahi. 
F 4 sat 
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tät und ihre Verhaͤltniß (f. 7.) ſo wohl zu na 

tuͤrlichen als moraliſchen Bewegungen, 
auch die Gleichfoͤrmigkeit (87.0 derſelbe 
bey beyderley Objectis beſchaffen ſey. Unſes 
Wiſſens hat dieſes noch niemand vor uns ge 
than. Solten wir nun ſolches nicht voll 
ausgearbeitet haben, fo uͤberlaſſen und empfek 
len wir es andern ferner auszuführen. = 


Das II. Capitel. 
Von der Pathologie der Tem 
peramenten. 4 


Das unnoͤthig iſt, iſt auch um ein 
Pfennig zu theuer, um fo vielme 


in unſerer Medicin. Fuͤrwg 
wenn wir in ſelbiger das Noͤthige gruͤndlich 
lernen, und das Beſte von dem ſchlimmeng⸗ 
ſondern, und alſo/ was unferes Thuns iſt, kr 
ben ſollen, wird uns gewiß nicht viel Zeil 
uͤberfluͤßigen Dingen übrig bleiben. 
Da aber die Betrachtung der Tempe 
menten nicht allein aus pAyfeaiifchen, ſondt 
auch phyfiognomifchem , oder pacherfchi 
Grunde ihren groſſen Nutzen hat in Der e 
niſchen 5 | pracuſchen 5 chymiſchen patholo 91% 


Br 


cf..) Habitus ad meotus tam phylieos quam m bra 
(g. 7.) Identitas habieüs, 


RE RN 
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rdienet ſie billig eine etwas genauere medicinie - 


llen eee eee, 
uln Uberfluß des Gebluͤts oder Vollblůͤ z 
keit find die ſanguiniſchen am allermeiſten 
ickt, hernach die choter fchen und denn die 
ncholiſchen. Die phlegmati ſchen zeigen 
t eben / eigentlich zu reden, viel Blut, aber 
einen ziemlichen Vorrath von phlegmati. 
n waͤßrigem Gebluͤte; den ſchwefelich⸗ 
Theil hingegen ſammlen fie gleichſam 
Abſcheidung (h. 7.) beſonders, und 
den nicht nur mit uͤberfluͤßtger, ſondern 
) gar allzuhaͤuffiger Fertigkeit beladen, 
erlich die Aanguimfchaphlegmarifeh find. 
denn dieſer Überfluß des Gebluͤts, durch 
hand zufaͤllige Urſachen (i. 7.) rege ges 
t wird, daß ihn die Natur auszuwerf⸗ 
ſuchet, muß dieſer Auswurff geſchehen 
eder durch wahre Ausſonderung des 
lütes ſelbſt/ oder durch verzehrende Be⸗ 
ng deſſelben, oder aber durch ander⸗ 
| 5 waͤr⸗ 


5 


7.) Quaſi per ſeceſſionem. (i. 7.) Per quascun- 
que occaſionales cauſas. 1 


90 ‚Kchrevon den ei 
woͤrtige Verſetzungen, (k.7.) welche auf di 
ſe beyde, ſonderlich auf die erſtere abzielen. 


7 


Bey Sanguiniſchen gehet das Bluten nid 
gar bequem von ſtatten, indem ihre zarten Gß 
faͤſſe von denen feſteren Theilen leicht ver ch 
cket werden. Jedoch wenn es durch irgend ein 
zuſſerliche Gewalt durch gewaltſames ee 
ſchuͤttern, Stoſſen, Fallen ! Werffen, einma 
durchbricht, oder durch Auſſerliche. Aus de 
gung / oder gewaltiges Kratzen. Nieſen/ Au 
ſchnupffen ꝛc. durchdringet, ſo reiſſet es bey an 
derer, inſonderheit bey naͤchſter, und zwar az 
8 bey eben der Gelegenheit roiederun 

urch. ä u 

Hingegen ie mehr in einem Körper de 
Weite der Gefaͤſſe choleriſcher oder melanc hon 
ſcher Art iſt / ie leichter wird dergleichen 34 
ten in ihm erreget. n E 

Der Unterſchied des Alters hilfft Diefes 4 
les / fo wohl in Anſehung des leichten Au 
bruches als der verſchiedenen Oerter, m 
ſwolcher geſchehen foll, befördern. 1 

Die Phlegmarifchen find zum Bluten ww 
der geneigt noch geſchickt / und zwar um fo DM 
weniger da fie beſagter maſſen eben nicht lei 
Materie darzu uͤbrig haben. f 


. Exoneratio abundantis fanguinis fit vel ja’ 
ö cera excretione, vel conſumtoria agitation 
a 


vel ad has præcipue priorem ſpectantibus Iran 
lationi bus. . 
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ie Verzehrung des Gebluͤtes geſchiehet 
ch deſſelben ſtaͤrckere Bewegung aus ei⸗ 
em Ort in dem andern. Dieſe hefftige 
nicht vom Willen abſtammende Ders 
erung (J. 7.) der fortgehenden Bewe⸗ 
ie Gebluͤthes machet die nach ihrem 
verſchiedene hitzige Sieber, (m. 7.) und 
and Theil des paroxyſmi in den 
en §iebern. (n. /.) | 5 
jeſen find vornehmlich Van guiniſche unter⸗ 
ffen/ jedoch viel ſeltener als tholeriſche / nicht 
en Geſchicklichkeit der Materie, welche 
jenen viel haͤuffiger iſt; ſondern wegen 
endigkeit zur Bewegung / die bey dieſen 
erlich herrſchet/ (0.7.) und nicht allein 
ig iſt / ſondern auch ſehr hefftig eilet „die 
derniſſe und Beſchwerlichkeiten zu tilgen. 
aher inſonderheit das an eniuiſch⸗ choleri. 
Temperament, wenn Vollblütigkeit 
ehet/ um geringer zufaͤlliger Urſachen wil⸗ 
it Siebern befallen wird. 6 
b nun aber gleich bey Sanguiniſchen das 
en nicht fo leicht einen Ausgang gewin⸗ 
o unterlaſſen ſie doch nicht, denſelden durch 
ugang des Gebluͤthes zu ſuchen, und ſich 
emuͤhen, ſolchen ins Werck zu richten. 
arum haben fie gemeiniglich die bekann⸗ 
ten 
) Augmentum non voluntarium. (m. 7.) Febres 
plus minus acutas. (n. .) In intermittentibus, 
(o. .) Prædominatur. 


7 


92 | % PR von den 


ten Anbäuffungen gegen dieſe Gerter (pr 
wo ſonſt das Gebluͤthe wuͤrcklich durchbr 
Ei ſolte: nehmlich gegen die 0 
Aut aus führenden Gef: äffe, ( 9.7.) wor 
ter die gemeineſten, gebraͤuchlichſten, und ag 
wenigſten gefährlich ſind die Naſen⸗Loche 
die goldenen Adern, und beym weiblichem G! 
chlecht die Gebaͤhr⸗ Mutter. Etwas u 
gewöhnlicher und ſehr gefährlich iſt Die Bruß 
Gar ſehr ungewoͤhnlich, ob zwar nicht ebe 

hoͤchſt gefährlich, find die rieren. Das g 
lerſeltenſte ift der Magen: welches falt z 
durch Gewalt geſchiehett. 1 
Dieſemnach find die Anbäuffungen, | 
80 uͤts und daher entſtehendes Spann 
Hitzen, und von beyden herruͤhrende! chn 
hen ums Haupt / ſo wohl in der erſten Fuge 
als nach eingewurtzelter Gewohnheit! auc 
ker hinaus denen /englinſchen gar gemein. 
Hingegen bey adieu ER em 
den fie es mehr um die Lende ffte,un 
Hinter⸗Bein, (r.).) neml 121551 ie Nachb 
chafft der goldnen Ader und zwar viel gen 
ſer / wenn in den erſten oder mittlen Jaht 
ſich weder fi olcheKegungen geäussert noch! 1 
in Gewohnheit kommen. 
Indeſſen können wir aledings aus N) 


FR 3 E 


0 7.) Congeſtiones verfushec Kr ve (d. 7. Ad 
nia ha morrhagiea emunctoriai. 0 7 ) 
„ „ 9s ſacrum. BAR 


y 


& Temperamenten. 


lüts, welche von Juſammenziehung der 
richten Theile und vom Pulſe herruͤhret, 
der zum Bluten behuͤlff lichen auftrei⸗ 


begreife : ls 

Jenn weil die ſenguiniſchen kleine Blut⸗ 
Affe, und hingegen viel Feuchtigkeit in 
Porisder feſten Theile haben; fo will frey⸗ 


Temperamenten mit unſern Sinnen aus⸗ 


allhier geſchehen ſoll, dabey vonnoͤthen 
dieſe porofen Theile zuſammen zu zie⸗ 
„damit ſo wohl die Seuchtigkeit aus ih⸗ 
elbft in die Gef aͤſſe zurück gepreſſet, als 


it durch ſie heraus brechen koͤnne, und aus⸗ 
eſſet werde. . 


e unbequemer dieſe Bewegung der Poros 5 


aher kommet es, daß ſoſche ſpannende 


pffigte, unvollkommene, matte doch 
hartnaͤckige Bewegungen (t. 7.) um die 


.) Differentiam tonici, pulſorii & hemorrhagici 
turgefactorii motus ſanguinis. (t. 7.) Tonico 
frasmodıss, intompleti, languidi , ſed sontmmacas 
motus. : er . 


rung den Unterſchied der Bewegung des 


den Bewegung (s. 7.) in dieſen verfchieder 
im Fall eine Ausſonderung durch die Ge. 


durch derſelben Einziehung die Gefaͤſſe 
umen gezogen werden, daß alſo die Feuch⸗ 


je⸗ 


ve 
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Gegend der bemorrhagiſchen unwegfam 
Oerter niemanden, oder gewiß nicht leicht cı 
dern, als ſenguiniſchen begegnet, oder bey der. 
zum wenigſten dieſes Temperament am m 
ſten herrſchet. W 85 
Alſo werden unter den vielen Patienten / 
mit Glieder⸗Gicht, Nieren⸗Entzuͤndu 
go Huͤfft⸗ Weh, Podagra, Kramp 
dern, Laͤhmungen geplaget find, kaum 
liche wenige zu finden ſeyn, die ein anderes 
groͤſten Theil / angniniſches Temperament! 
ben, ausgenommen diejenigen, die von eil 
anderen offenbahren, gantz beſonderen on 
aͤuſſerlichen gewaltſamen Urſache, oh 
auch von ungebuͤhrlichen Artzeneyen, Die, fee 


zuſammen ziehen, zurück treiben und fim 


loß machen, (u. 7.) allerhand Slöffe, (X. 
und wenn dieſe nach und nach angewoͤhn 
werden, ja gar Reiſſen in Gliedern (y. 7.) 
kommen. Als da giebts welche, die von ii 
gen einer Wunde, einer Muſqueten⸗ I 
gel, einem ſtarcken Schlage, Bein⸗Bruch 
don verhaͤrteten Geſchwulſten, von 
fen der Thiere und hefftigen Erfrieren, 1. 
die Leute ſagen, dergleichen Calender an 
ren Leibe haben, welche weiter hin bey Ge 

genheit gar leicht zur Gewohnheit und allım 


. 

(u 7.) Meditatione adſtringente, vepellente, [Bupefacis 
te. (x. .) Rbovumaticos affectus. (. 7. Arthr 
cos affectus. 0 N 


Temperamenten. 3 


N einer wuͤrcklichen Glieder⸗Gicht (2. 7.) 
erden. e 

Ich will noch mehr ſagen: Unter dem ſehr 
ſſen Hauffen derer, die eines porofen Tem. 
raments, ſloriden Gebluͤtes und vollblů⸗ 
ſind, wird die allergeringſte 4 nzahl Men⸗ 
en gefunden werden, die, wenn ſie zu ſiechen 
angen, nicht viel eher in Diefe, als andere 
anckheiten fallen ſolten. 

ben von dieſer Conſtitution kommet es 
h her, daß wer ein ſolches Temperament 
in juͤngern Jahren, als ein Knabe oder 
nd, mehr denn alle andere denen hefftigſten 
egungen der toniſchen Bewegung, nehm⸗ 
conpulſſonen und der fallenden Sucht une 
orffen ſind. . 
Bleichfals find gedachte Sarguinei den 
unigen Stillſtehen und verderblichen 


rgendwo einſtechen, fo ſchwaͤret es fehon 5 
nur ein wenig die Haut aufkratzen, ſo 


er phlegmanifche Zuſtand hat gemeinig⸗ 
tarrbaliſche Zufälle zu gewarten, jedoch 
N f vor⸗ 


0 Arihritis vera, 
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vornehmlich diejenigen, welche ſich an den ©) 
tern hervor thun, wo das pure Gebluͤte fern 
Ausgang zu haben pfleget, und zwar na 
a ar Unterſchied des Alters und der Gewol! 
eiten. e 
Dahero finden ſich in den erſten Jahn 
ums Haupt fluͤſſende Schnupffen, Sto 
Schnupffen, Kaudigkeit an Kopffe u. 
Angeſichte/ catarrhaliſche/ rotzige / eiterrit 
Zuf alle an Ohren und Halſe. Hernach ff 
gen Huſten, Erbrechen, Durchf aͤlle, und 
hieraus erwachſende Slehungen und Saum 
Wehen. Endlich melden ſich cache, sel 
bleichſichtige und allerhand Waſſerſuͤchtt 


Kranckheiten (a. 8.) 


Dieſes alles iſt ietztgedachtem Tempe 
mente, entweder wenn es pur iſt, oder aber w 
anderen herrſchet, wie auch dem an gui 
ſchen / welches ſich zu dem phlegmatiſchen n 
get, gar gemein, und zwar kommt der Seh 
von Muͤßiggange oder von der übrigen Da 
oder von hefftigen Hluten, uͤbel curirzen g 


bern / oder ſich neigendem Alter her. 
Die mit einem choleriſchen voͤlligem Ter 
perament begabet find, find ſo wohl überhaut 
zum Bluten / als auch inſonderheit nach U 
ſchaffenheit des Alters zu verſchiedenen Arth 
deſſelben, in fpecie wenn fie Juͤnglinge 2 
Ca. 8.) Anaſarcotes, aſcitica, bedematoſa pat 
Mata. . ER 4 | 


et 
RE 


| ee 7 . 
1 2 =$ 
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zum Blut⸗Speichel, (b. S.) oder wenn es 
lig iſt, zum Seiten ⸗Stechen und zu Ent⸗ 
dung auſſen an der Lungen geneigt. 

elancholiſche Leute haben mehr bypochon- 


nheiten von der goldenen Ader, Auf ble⸗ 
gen, Anfüllung und Verhaͤrtungen 


pffen nicht ungeſchickt ſind. 
feeben dieſen Urſachen beruhet auch ihre 
Shniſche/ furcht ſame / verzagte Ge⸗ 
„Verwirrung oder wahnſinnige Me- 
Oe. T 
hier wollen wir zum Beſchluß unferer Pa⸗ 
ze in Anſehung der Temperamenten / das⸗ 
was wir in deſſen erſten g. nur mit einem 
te berühret, und die parberifche Pathologie 
net / ein wenig weiter erläutern. 

b G Allwo 


Ad hamoptyfm, (c. 7.) In ordine ad hæmort hoi. 
des internas, e 


che und darauf folgende innerliche Unge⸗ 
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Allwo ſehr merckwuͤrdig iſt, daß bey eine 
Patienten ſich eben ſolche Bewegungen in 


nen Kranckheiten ereignen, wie feine nicht m 


bißher erzehlte, ſondern auch angenommen 
Neigungen beſchaffen find, welches übern 
klahr und deutlich bey Siebern, am allerm 
ſten aber bey Wahnſuchten erhellet, da all 
überhaupt , was die Patienten aus wah 
ſichtiger Einbildung des Gemuͤthes thun, ff 
immerdar nach ihren bißher beſagten Neigu 
en und Bewegungen richtet, es waͤre den 
daß gantz was beſonderes, etwas aͤuſſerlich 
angenommenes oder angewohntes ſolch 
V „ 
Daher find der gar guiniſchen ihre Reı 
reyen immer meiſt luſtig, unruhig, vol 
Begierde, muthwillig poßlerlich frey, o⸗ 
haben eine Abſicht auf die Sreyheis, fie ſue 
einigen Zwang abzutreiben / ſich zu entbloͤſſ 
wollen aus dem Bette entlauffen, und ent 


Temperamenten. „„ 


und Gewalt oder zum wenigſten hoͤchſt⸗ 

igſam, aͤngſtlich, und beklemmet, daß 

nen alles zu enge iſt, wiſſen in der Welt 
ht zu bleiben, iſt ihnen das Hertz ſo 
wer, als wenn ſie was großes gethan 

ren. 50 


Dieraus kan ein Medicus eines Theils den 
ren Urſachen nach (d. 8.) ſich belehren, e 
weit dieſer oder jener Menſch von dieſem 

r jenem Temperamente Zufaͤlle vor⸗ 
mlich unterworffen fen, Andern Theils 


ffenheit in emerley Kranckheiten entwe⸗ , 
ant andere Zufaͤlle, oder zum wenig⸗ 

in einem gantz anderen Grad bekom⸗ 

Dabey er hauptſaͤchlich die Überein⸗ u 

nung der Beunruhigung in den Ge⸗ 

bs Neigungen mit der Unruhe der 

n wid in Kranckheiten (£.8.) ans 

N wird, i 


G 2 Das 
) A prioti. (e. g.) A poſteriori. (80 Paralle- 


liſmum rurbulentia moruvi cum tumulis motuum 
2 torbis, 


100 Lehre von den 


Das 12. Capitel. 
Von der Therapie in Anſehun 
der Temperamenten. 
HS wird vergönnet ſeyn, uns in Diel 
Sache die wir nur überhaupt betrag 
tet haben, auch hier nicht lange auff 


halten. 1 

Die Ausleerung des uͤberfluͤßigen Gebl 
tes kan bey denen/ die weite Gefaͤſſe haben e 
keine Weiſe bequemer als aus den Gef aͤſſ 
ſelbſt geſchehen. Es ſoll aber das Blut en 
weder in mercklicher Menge, oder durch etw 
grsoſſere Oeffnung, daß es ſchnell heran 
ſchieſſet, gelaſſen werden, woferne man eine e 
pfindliche Aenderung hoffen will. = 


3 


2 


kundigen angemercket wird , was vor gro 
Schaden durch rieffes Schroͤpffen ver 
chet worden; fo bricht doch allerdings, ind 
die kleinen Aedergen, welche aus deu | 


* 


„ 
N 
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N 


ichterDeffnung das Blut auch ſelbſt aus den 
fäffen heraus, welche durch den porofen 
eil hin und wieder zuſtreuet find, alſo daß in 
gleichen Leibes⸗Beſchaffenheit das Blut, 
ches beym Schroͤpffen weg gehet, in ſehr 
vr Quantitaͤt aus der Haut, dargegen 
f alles aus den darunter liegenden flei⸗ 
ichten Theilen kommt. | 


a denn fehr ungereimt iſt, wenn man die⸗ 
902 welche trockenen Temperamentes 
d äſchroͤpffen laͤßt / es geſchehe dann mit gantz 


nderen Abſehen. 


Stillſtehen Gelegenheit geben. 
nzwiſchen finden ſie ihren Gebrauch und 
ben vornehmlich beym /anguiniſchen Tem- 
ment, allwo das meifte Gebluͤte fich in den 


deſto gewiſſer mit angegriffen wird. 
ch ſoll man ſich aufferft hüten, vor unglei⸗ 


= 


Exempel Leuten, die mit Huͤffr⸗Weh oder 
agra beſchweret ſind, das Gehen und 
N G3 Sah⸗ 


ſculn aufhält, welches durch Regung der⸗ 


oder allzuvielen Bewegung. Dahero 


chichten Theilen zu der Haut gehen, ein⸗ 
nitten werden, durch dieſelbigen nach ge⸗ 


N 


. 


er 
— * 
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4 
7 


| Fahren öffters gar übel zu bekommen pfleget 


da in Gegentheil gelinde eine weile ſortgeſetz 


te / und nachgehends offt wiederholte Bewe 


gungen vielmehr gut tununun. 
Dienen, die melancholifcher Art find, diene 


ſo wohl zugehoͤriger Zeit angeſtellte Ader 
laſſen, als auch arbeitſame nur nicht allzu 


N 


jaͤhlinge Bewegungen des Leibes überam 
ſehr. Auch hat es bey ihnen viel zu ſagen, went 
das Blut in mäßigerQuantirät gelaſſen wirt 
weil die Verwaltung und a der Be 
wegungen bey ihnen gar empfindlich iſt (g. 
welche leicht merckt, was vorgehet. Und we 
die Bewegungen unmittelbar auf den Su 
ſtand der Vermiſchung gerichtet find, der di 
cken Materie aber, welche durch die Bewe 
gung foll verdinnet werden, viel iſt, ſo richte 


auch die Bewegungen nicht viel aus, wofernf 


Geſchwulſten. | 


nicht ſelbſt haͤuffig find. 1 

Phlegmatifchen Leuten find oͤfftere, aber feh 
gemaͤßige Bewegungen uͤberaus zutraͤglic 
Unmaͤßige ſchwaͤchen, dehnen aus, en 
£räfften die Theile / machen fie ſchlaff, ut 
geben Gelegenheit zu Überf uͤllungen un 


In allen Anordnungen oder Anreitzunge 
zur Bewegung ſoll die Maß derſelben ſo ei 
gerichtet und dırigiret werden, daß keines ak 
viel bekomme. iR we 

8 in ipſis eſt moſuum adminiſtratio &c 4 

recdto. / ve EN 


1 BT 
So: iR 
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or allen Dingen muß man die choteri. 

en hierinnen ſchonen. Die phlegmarifeben E 

en mehr, haͤuffiger und Sffter angegriffen 

rden, vornehmlich durch Purgiren. | | 
Jen den anguinifchen iſt mit ſolchen Sa⸗ 

„die das Gebluͤthe innerlich erregen, mit 

igen Medicamenten und Warmhalten 
maͤßiglich zu verfahren 5 widrigenfals 

un die Erregung zu ſtarck und jaͤhling ges 

ehet, gehet kein Schweiß heraus, ſondern 

h behende entſtandenen Triebe dringet das 

blüte ſelbſt, ja auch das dicke zugleich in die 

ſerſten Theile des Leibes, und verhindert die 

ſonderung und aparte Scheidung des din⸗ ei 

en Theiles. — 

Dergleichen Ab- und Auſſonderung gehet 

den Choleriſchen, ja auch ſelbſt bey den Are- 

pohfchen geſchwinder und haͤuffiger von 

en, wie fie denn beyderſeits gar geneigt ſind 

ergleichen zum Ausſondern gehoͤrigen An⸗ 

ungen: (h. 8.) jene zwar darum, weil ſie 
zewegungen hurtig ſind, dieſe weil es ih⸗ 

dienlich iſt. Die Phlegmanife chen muͤſſen 

ſer anhalten, aber eben um deßwillen mit 

ßigung. 8 

Venn man Hitze daͤmpffen will, ſoll es bey 

ainiſchen durch faure , bey Choleriſchen 

> ſalpetri che, und bey Melancholiſchen 

4 7 durch 


B.) Ad incitamenta excretoria, 
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durch eben dieſe und larende Artzeneyen ge⸗ 


ſchehen. | | 
Was oben geſaget worden von Der Bewe⸗ 
gung des Leibes und Maßhaltung inSchweiſ⸗ 
ſe, gehet auch die Bader und das von 
Schroͤpffen die Blut⸗Egeln an. 9 
Die Sauer» Brunnen ſollen nicht unbe⸗ 
dachtſam gerathen werden: nirgends als bey 
Temperamenten, die vor andern fanguinfch, 
und der vorſichtige Gebrauch der warmen 
Baͤder ebenfals nur bey ſelbigen und bey Dez 
nen, die phlegmatiſch ſind. | } 
So viel haben wir kurtz und uͤberhaupt von 
der Verhaͤltniß der ‚Therapie in Anſehung Der 
O unterſchiedenen Ter peramemen anmercken wol⸗ 
len. Die übrigen Dinge, welche inſonder⸗ 
heit, in gewiffen beſonderen Zufaͤllen hieher 
gehoͤren, und bey deren beſonderen Erklaͤh⸗ 
rung zu erwegen ſind, laſſen wir hier weg, 

und ſpahren es vor ſeinen eigenen Ort und Ge⸗ 
legenheit; wobey wir dieſes gantze Werck an⸗ 
deren / die mehr Zeit haben, zu genauerer 


Unterſuchung überlaf 0 
ſen. | 1 
„„ 
9 


Herrn George Senf Srafte, 
Be 
Zwenter Theil; 
der 


. ef Narbe . 
N 
. | von den 5 
RER handlend 5 
on; 
eee | 
it Königl. Bohn. und Chur, 5 


am, Se 
 MENTEN i 
Veränderung 


0 copers Jar Sort / 1723 Br 


Bande 


= Je Zeit vertilget erdich⸗ 5 
tete Meyn ungen, der 


N) Philofophus bekräffti⸗ 


,. der Natur, er erklaͤret 

e ſierecht und wahr. Den 
e nach deꝛ gemeinenüberſetzung wahr 
daß Gott die Welt dem Streit der 


Tax 


4 Voorrede 
in Begreiffung derUrſache ſolcher Dim 
die Arbeit auch ſchon von ſchrenger g 
her vergebens angewendet zu ſeyn fc 
net: und ie weiter der menſchliche Wa 
dißfalls gekommen zu ſeyn vermeym 
ie weiter iſt er von der Wahrheit zu 
ner endlichen Erſtaunung abgewich⸗ 
Es gehet damit eben als mit Rechnun 
gen zu, weñ hierinnen der Calculus ww. 
fortgefuͤhret worden iſt, fo wird, dafe⸗ 


nin den foͤrdern Zahlen was verſehen 


ſolches ohn Ende im Fortgange au 
ſchweiffen; und vornehmlich, wenn 
den allererſten Grund⸗Zahlen ein J 
thum eingeſchlichen iſt. Dieſes mn 
man von den Anfaͤngen und Fortge⸗ 
gen phyſicaliſcher Dinge auch ver 
hen; ſintemahl allhier ebenfalls 
Berſehen in der Grund⸗Sache von de 
weitern wahren Begriffe das Gem 
alſo ableitet, und immittelſt es auf 
viel Umwege ziehet, daß daraus ni 
nur keine Bergnuͤgung ſondern imm 
zu ein Verdruß, Eckel ja Widerwiß 
entſtehet. Aus einer groſſen Anzahl 
cher Dinge wird die Kehre von Lene 
menten leichtlich die Stelle eines einn 


f 


rempels vertreten konnen. Indem die- i 
von alter Zeit der Medicorum erſtlich 
if den Grund der ſehr weit her geſuch⸗ 
n 4. Elemente, hernach auf den Grund 
rzwar naherern aber unwahren oder 
cht recht verſtandenen vier Sechlige 
ken gebauet iſt; und indem auch uͤber | 
ſes in der hiſtoriſchen Application, ge: 
weige in fernerer Grund⸗Erklaͤrung 
che Lehre ziemlich merckliche Mangel 
A hat, ſo iſt es endlich dahin ge⸗ 
nen, daß die heutige Schule der xe. | 
rum, welche den Ruhm eines ſcharf⸗ 
Einſehens haben will, vor derſelben 
lich einen Eckel bezeiget. Weil aber 
e Lehre keines weges abfolur zu ver⸗ 
en iſt; zumahl da ſie ſich freylich auf 
naturliche Wahrheit in den Sachen 
kgruͤndet: fo iſt es beffer, daß wir 
nehr allhieꝛ die Mittel⸗Straſſe weh⸗ 
ind gehen, damit man das, was 
r iſt weder hindan ſetze noch verach⸗ 
ind das hingegen, was ſchlecht ge⸗ 
De verw 8 2 

g anſchaue, und in moͤgli t⸗ge⸗ 

r Ordnung durchgehe al daß 
entweder gang unreiffe Schluͤſſe 

| 2 vorge 
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Vorrede. 1 


weit Diefe der Wahrheit geme 


vorgebracht werden, oder auch miih 
me und nichts deſtoweniger vergebli 
Schluͤſſe aus unzulaͤnglichen Imftä 
den; als aus mangelhaften Grun 
Saͤtzen entſtehen mögen. Von dier 
Materie haben wir ſchon laͤngſt in 
eigenen Schrifft von unterſchiedlich 
betrachtenden Temperamenten gehe 
delt. Doch dieweil annoch von den 
ſelben ein beſonderer Umſtand in 
iſtoria-Medice-Pathologica ve 
welcher daſelbſt damahls noch eu 
nach Wuͤrden angemercket worden 
ſo haben wir ſolchen allhier beſond 
abhandeln wollen. Es wird demn 
der Vortrag von der Derwandelu 
des Ternperamentes ſeyn, und zwan 


| | 5 gel 
4 Weg berſchafe u 3 
Es verſchaffe der grundguͤtige d 
daß wir vor 1 auch in di 
ſeiner allerweiſeſten Anordnung 
Wahrheit und endlich den erwuͤnſch 
Nutzen zum Behuff des menſchlli 
chen Geſchlechtes erlangen. 


een e er, 
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